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Wien, 18 6 3. | 
Im 13 bey Jehan Baptiſt Wallahaaſſer | 


Herr 59 Se 1 ’ 
Karl Olborn, edler ‚bon: Deni, beſſen : 
Joseph Abr e INN: | 
Frau von Diner: ne | 
Roſe, Joſephs Gattin . . 
Der Mejor von Werlingen n. 
Seegrimm, ein Negoziant. 

Franz, Dolmers alter Diener. 

Johann, ein anderer Diener Dolmers. 

Ein Gerichtsdiener. | 
Vier Vediente Dammenhofs. 
Zeh Kammermäbchen. 15 


Die Szene iR im Schloße des Herrn bon Dolmer. 


Erſter Aufzug. 


Das Theater ſteut einen Saal mie drey Zhüren im | 
| Hintergrunde vor, wovon die beyden kleineren mie. 
grünen e von innen e ind, 55 


ne 


1 2 — 


Erster Airtritt. 


21 8 


Feen Dees Do weſt ite | 


8 5 Eine Kleider find TE — Der 


Schneider hot fie ſchon gebracht. Sie liegen 


draußen im Vorzimmer. Zieht ſie an, und 
behaltet das Geheimniß bey Euch. Der erſte, 
dem ein Wort uͤber die Lippe geht, a iſt feines 
Dienstes entlaßen. d 
Jo h. Aber, was der Herr doch für ue⸗ 
ö ſachen haben mag, uns in tiefe Trauer zu kleiden! 
Franz. Die Urſache darf E Euch nicht kuͤm⸗ 
mern, genug, es iſt ſein Wille. 
Joh. Aber Er weiß fie doch, Herr Franz 
Franz. (großthuend) Freylich weiß ich fie, 
aber das iſt denn auch ein Unterſchied, ich die⸗ 
ne unſerm Herrn ſchon dreyßig volle Jahre, 8 
1 iss kann er ſich 7 
2 4 


* . 
* 


a \ Er 8 Kiten des Onkels. 


Foh. Da Herr Major, ſo viel mir e scheint 
fest ihm ſolche Grillen in den Kopf. 
Franz Der Herr Major iſt ein braver 
Mann, und unſer Herr, un, der iſt die Guͤ⸗ 
te ſelbſt, wenn er nur nicht die verdammte Vor⸗ 
liebe — ſſchlägt fich bey Seite auf den Mund) Hol⸗ 
la, da haͤtt' ich mich ſchön verplaudert. (zu den 
Domeſtiken) Geht itzt, und zieht euch an — 
(die Donſeſiiken ab) 


Zweyter Auftritt 

Franz allein. iR 

Dieſe Leute wollen alles wiſſen, und find 
doch nur zum gehorchen gemacht. Ja, Franz 
iſt kein altes Weib, er kann ſchon ſchweigen, 
wenn's ſeyn muß. Der gute Herr Olbern wird 
alſo kommen, o wie freu' ich mich, ihn zu ſe⸗ 
hen! — auch ſein älterer Bruder, Herr von 
Dammenb of koͤmmt, doch das iſt mir ganz gleich⸗ 
gültig. Oft, wollte mich der böfe Menfh ei⸗ 
nes kleinen Verſehens wegen, davon jagen, da 
uͤbernahm Jofeph daun meine Pertheid digung, 
ſchmeichelte, bat, bis ich wieder bleiben durf⸗ 
te. — Das vergißt der alte Franz nicht ſo leicht 
wieder. Er iſt einmahl ein herzeusguter Junge, 


und erlogen iſt's, was om fein PA: Wer 
aufbuͤr det. | 


| Ein S Gaufbief' 5 . 
Dritter Auftritt. 


En Der Major b. Wertingen. 


‚Major. Franz, wer iſt der Menſch, der 
zuvor im ſtrengſten Gallopp in den Schloßhof 
ſprengte? Bi | 

Franz. Es iſt ein Wos pete des eren von 
Dammenhof, 

Major. Sie kommen? — Gut! (sieht eie 
nen Flor aus dem Sacke) Befeſiige dieſen Flor an 
meinen Arm. 

Franz. Der Herr e ke) auch ig f 
Trauer gehn? 

Major. Ja. | 

Franz. Aber Sie find ja kei Verwandte 885 
unſers Herrn? - 

Major. Ich bin fein: Freund — bot s | 
kann vielleicht jemanden ein gutes Beyſpiel geben, | 
Franz. (indem er ihm den Flor en 
Wein denn? 

Major. Das Pill du bd feben. — — 
Ein bischen hoͤher. 5 1 

Franz. Es giebt Vier auf welche kein 
Beyſpiel wirkt. n 

Majo r. Demungeachtet miu man es ih⸗ 
nen geben. a 
| Franz. (Lom Flor 1 Iſt's ſo recht? 

Major. Gut! — Schläft Dolmer noch? 

Franz. Er iſt ſchon lange auf, hi Pro⸗ 
5 elch geg a ſehr. 5 


& Das Testament des Onkels. 


warte. | 
Franz. Der Herr Major babewe aber 
doch recht fein ausgedichtet. | 
Major. Geh, seh, ich habe mit 2 Deinen 
zu ſprechen. 
8 r 5 Ich gehe ja ſchon. 


Vierter Auftrit 


Major Werting en allein. 


Der Augenblick iſt da, den ich ie Ungeduld 
| a ee — Viel koſtete es mich zwar, den 
Onkel dahin zu bringen, daß er die beyden Bruͤ⸗ 
der auf die Probe ſtellt, doch nun hat er ein⸗ 
gewilliget. — Der arme Olborn, ohne ſeine 
Schuld iſt er nüglücklich, und nur fein nichts⸗ 
würdiger Bruder, hat ihn ing Elend geſtuͤrzt, 
b daß ich den heuchleriſchen Buben entlarven., 
und dem blinden Dolnier die Augen oͤffnen koͤn n⸗ 
te, dann wäre mein I Tonen voll⸗ 
endet. 0 


Sunfter Auftritt. 
| Der Major. Dolmer. 


Dolm. Guten Morgen, lieber Major, was 
wollen Sie von mir? 
Majo r. Heute „ lieber Dolmer, iſt der 
de der Probe. Sie ſollen Ihre beyden e 


Majo r. Sage ihm, daß ich ihn beer 5 


* 


8 fen bene lernen, Sie follen fehen, ob die Lie⸗ 
be, die Sie fuͤr Dammenhof fuͤhlen, auf feuchte 
ee Boden fällt, ob Olborn Ihren Haß ver⸗ 
diene, und welcher von beyden Ihrer väterlichen 
Zärtlichkeit, und Ihres Vermögens würdig ißt. 

Dolm. Sie kommen alfo heute, beyde? 

Major. Hier ſind ihre Briefe. e 

Dol m. Geſtehen Ste mir, lieber Maſor, 
\ daß es großer Uiberwindung bedarf, in das zu 
willigen, was Sie von mir verlangen. 

Major. Dieſe Hiberifubuing wird Ihnen 
15 nuͤglich ſeyn. 

Dolm. Wozu? 

Majo r. Sie wird Sie e eine Un⸗ 
gerechtigkeit zu begehen. 15 

Dolm. Sie nehmen Olborns Barbie, und 
glauben einem Mährchen, das man Ihnen übers 
brachte. g 

Major. Ich glaube der Wahrheit, Sie 
der Verlaͤumdu⸗ 1. 

Dolm⸗ (vertraulich) Werlingen! 
g M aj or. Mein Freund, Sie kennen mich 
wohl zu genau, um von mir glauben zu koͤnnen, 
ich wollte Sie beleidigen, allein ich ſpreche ſo, 
wie ich fühle. — Nicht Olborn ſelbſt hat mit 
dieß alles erzählt, ich ſah ihn nicht, der wuͤr⸗ 
dige Prediger von Mühlheim, nahm fi des 
jungen Maunes an, er war's, der mir Olborns 
Ungluͤcksfälle beſchrieb, er; der mich dazu auf⸗ 
forderte, Ihnen die Augen zu oͤffuen „ ich gaß 
ihm mein Wort, ich werde nicht cher von en 
e bis “= es ee habe. 


Ein Schauſpiel. a 1 ei 


8 Das Leſtament des Olkels. 


Dolm, Ich begreife nicht, wie mau die Ber⸗ 
theidigung eines ſolchen Menschen übernehmen | 
kann. * 

Major. Giebt es ein heiligeres Es. als 
jenes, die Uuſchuld zu acuh eid en ; K 

Dol m. Diborn unſchuldig? ee? Sie far : 
zen, lieber Major. | | 

i Major. Man hat es Ihnen andere baun EN; 
bringen gewußt. 5 


Dolm. Und meine 20,000 Cabler, die „ 


mir bon Holle bringen ſollte, und behielt 8 
Major. Das iſt eine Luͤge! — Hätt' er 
ſie behalten, er duͤrfte itzt nicht die ee bear⸗ 
heiten. 5 
Dolm. Ich glaub's auch gar nicht einmal, 
daß es fo weit mit ihm gekommen iſt. 
Major. (mit ſteigender Stimme) Ich hab's 
geſehen. — Als ich von Mühlheim wegreißte, 
mußte ich an den Acker vorbey, der ihm uͤber⸗ 
laſſen iſt. — Nahe am Wege ſtand er den 
Pflug in der Hand, und arbeitete muthig, der 
Schweiß tropfte ihm von der Stirne, und ins 
nerer Kummer ſprach aus ſeiner ganzen Ge⸗ 
ſtalt, kaum warf er einen Blick auf meinen Wa⸗ 
gen, und als er ſah, daß ich ihn bemerkte, 
drehte er ſich ſchnell weg, um nicht erkannt zu 
werden. Ich kann Ihnen den Eindruck nicht 
beſchreiben, welchen der arme junge Mann auf 1 51 
mich machte. In einiger Entfernung ließ ich 
ö halten , und ſchickte ihm zehn Louisdor's. — 
Ich arbeite zwar hier um Tagelohn — ant⸗ 
wortete er meinem Diener — allein ich bin 


| Ein Shaufpiel 5 9 


kein Bettler, meldet diefes Eurem Herrn, 
ſammt meinem Danke. Dieſer Zug ſprach an 
mein Herz. Ich war im Begriffe ſelbſt zu 
ihm zu gehen, und ihm meine Huͤlfe anzubie⸗ 
then, allein ich fürchtete, ihn zu erniedrigen, 
und ſo verfolgte ich meinen Weg, und kam zu 
Ihnen, um ihn von der Schuld zu rechtfer⸗ 
tigen, die man ihm andichtet, und ihm die 
Achtung und Liebe all Onkels wieder zu eva 


werben. 


Dolm. Wenn er ſich keine Vorwürfe zu 
machen hatte, wer hinderte ihn, ſich ſelbſt 0 
mir zu rechtfertigen? 

Major. Das werden Sie erfahren. | 

D Rur, Und ſeine Heurath — billigen Sie 
aut dieſe? 
Major. Hierbey ſeh ich e ehe. 15 
billigen, noch zu uäzges, jeder handelt nach 
feinem Herzen. 

Dolm Eine gemeine Gausinbirne zum Bir 
be zu nehmen. 

Major⸗- Tugend findet ſich wohl auch un⸗ 
ter einem Strohdache. | 

Dolm. (ſeſt) Dieſe Meſalliauce werd' 
ich ihm nie vergeben. Er, der durch feine 
Tolente, durch feinen Verſtand Auſpruch auf 
die höͤchſten Ebrenſtellen hatte, ſtuͤrzte ſich da⸗ 
durch ſeibſt von dem Gipfel binab. 

Major. Er haf ſich dadurch unglücklich “ 
gemacht, aber nicht entehrt. 

Dolm. Da war Dammenhof kluger, der äh: 
te ſich ein Weib, die ihm Vermögen mitbrachte, 


18 Das Teſt ament des Dufels, 


es 

Major. Dammenhof iſt ein Mann! der 
bee Vortheil zu berechnen weiß. 

Do im That er vielleicht Unrecht? 


Mayor. Dieſen Abend noch, ſoll Ibnen 155 


dieſe Frage beantwortet werden. 

Dol m. (ein wenig unwillig), Als meine Schwer 
ſter ſtarb, übergab ſie mir ihre beyden Soͤhne, 
ich nahm mich ihrer väterlich an, Dammenhof 
war nie undaukbar gegen mich. ö 

Major. (verſchmitzt) Zwey Jahre iſt er 
nun berheurathet, uud ſeit der Zeit hat er 
ſich nicht um Sie bekümmert; nicht einmahl 
feine Frou hat er Ihnen vorgeftell rn 

Dol m. Eine Eutfernung von hundert Mei⸗ 
len eutſchuldigt ihn allerdings, uͤberdieß it ſei⸗ 
ne Fran immer kraͤnklich. e 

Major. Nun kommen fie aber doch — 
um die Erbſchaft des geliebten Wat in Em: 

pfang zu nehmen. 

Dolm. Kurz, ich kenne meine e Neffen, ih⸗ 
re Charaktere ſind ſich gerade entgegengeſetzt, 
Oiborn war immer wiederſpaͤnſtig, auffahrend — 

Major. Aber gerade und bieder. 5 

Dolm. Dammenhof that hingegen ſtets mei⸗ 
neu Willen. 

Major. Oder vielmehr, er wußte es fo 
einzurichten, daß Sie immer' den feinigen thaten. 

Do lm. Weil er ſauft und gut war. 

Major. (mit Nachdruck) Beſonders, wenn 
er von ſeinem Bruder mit Ihnen (pr ach. 

Dol m. (überdrußig) Ach, — was ſollte er 
auch thun, ene mich nicht betruͤgen laſſen. 


# 


Ein Schauſpiel. 11 
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Major. Er hätte ſeinen Bruder verheldi⸗ 
gen ſollen. 

Dol m. Die That ſprach wider ihn. 

Major. Nein, nur Worte. Sie glaubten 
dieſen, und nahmen ji ch nicht die Muͤhe, zu uns 
terſuchen. 

Dolm. Nun will ich. 

Major. Es iſt auch keine Zeit zu verlie⸗ 
ren. Haben Sie ihr Teſtament ſchon gemacht? 

Dolm. Noch nicht. 

Major. Was hält Sie denn noch ab? 

Dolm. Mich ſelbſt als todt auszugeben, ich 
wuß geſtehen, dieſe Idee iſt zu ſonderbar. 
Major. Es 11 5 ſich hier um den wich⸗ 
tigſten Augenblick ihres Lebens. Wollen Sie 
den Ungluͤcklichen ohne Rettung verdammen? 
— Verbannen Sie heute jedes Vorurtheil aus 
Ihrer Seele, und ſtrafen Sie den, den Sie 
ſtrafenswuͤrdig finden werden. 

Dol m. (ſeſt und gerührt) Wie hart iſt es 
doch für 558 ſolch eine Probe vornehmen zu 
muͤſſe n. Hab ich nickt gerug für fie gethan, 
um noch immer an ihrer Liebe zweifeln zu muͤſ⸗ 
ſen? — Iſt deun Undanebarkeit jedem menſch⸗ 
lichen Herzen eingeimpft? — Wohlan, laſſen 
Sie uns handeln, ich willige in Alles. 8 

Ma ſor. So iſt's recht, Freund! — Man 
muß die Wahrheit. nicht fuͤrchten. Gehen Sie 
itzt, und machen Sie Ihr Teſtament ſo, wie 
ich's Ihnen geſagt habe. All Ihr Eigenthum 
geben Sie Dammenhof, und Olborn nichte. — 
Vergeſſen Sie auch nicht darauf, anzuordnen, 


12 Das Teſtament des Onkels, 


daß das Teſtament nur in Gegenwart beyder 

Bruͤder eröffnet werden darf, das ſoll uns 
paß machen, die Freude auf der einen, der 
Verdruß auf der andern Seite, ich liebe den 
Contraſt. — Verſiegeln Sie es dann, und 
bringen Sie mir's ſogleich. 

Dolm. Ich weiß nicht, ich thue Alles (6 
willig, was Sie von mir verlangen, Werlin⸗ 
gen, welche ſonderbare Gewalt haben Sie uͤber 
mich? 

Major. (faßt ſe ne Hand) Jene der Freund⸗ 5 
ſchaft. 5 
Dolm. Ja, jo! — Sie find mein einziger, 
mein wahrer Freund, und finde ich beyde Jun⸗ 
gens meiner Liebe unwerth, ſo ſollen Sie mein 
ganzes Vermögen haben. Ich ſchreibe nun 
und bin bald wieder bey Ihnen. (ab) 


Sechster Auftritt. 
Der Major. (allein) 


Mein Wun ch iſt erfuͤlt. — Die Probe i 5 
beginnen. — Wie doch das Vorurtheil auch 
den rechtſchaffenſten „ann zu einer Ungerechtig⸗ 
keit verleiten kaun. Verſtand, Taleut, Herzens⸗ 
guͤte, alle guten Eigenſchaften finder er bey Dame 
menhof, und überficht fie bey Olborn. Freund, 
ich will den Schleyer wegziehen von deinen Au⸗ 
gen, und dich die Menſchen ſehen laſſen, wie 
ſie ſind. (Seegritum und der Gerichtsdiener treten 
ein) = 


m 


Ein Sd eufpiel 23 
Sieb enter Auftritt. 


Der Majo . Seegrimm. (der Gerichtsdie⸗ 
ner koͤmmt hinter ihm herein, und ſetzt ſich ſogleich 
auf einen Stuhl zur Rechten im Hintergrunde) 

Seegr. Herr Major von Werüngen ver⸗ 
muthlich? 

Major. Der bin ichs } 
..&eegr. (nimmt feinen Hut ab) Obr. Diener 

— Iſt der Herr von eee 1 ange⸗ 
kommen? 

Major. Noch as mein Ba N 

Seeg r. Iſt mir gar nicht lieb. : 

Major. Was befehlen die Herren? 

Seegr. (mit einer wichtigen Miene) Mon \ 
hat hier Geſchaͤfte abzumachen. 

Major. Mit wem habe ich die Ehre u 
pam? 

Seegr, Ich nenne mich Anaſtaſins See⸗ 
grimm, und bin ein Schutzgeiſt für alle jene 
Leute, die ſchnell Geld brauchen, und der dort, 
iſt der böfe Geiſt für die naͤmlichen Leute, wenn 
fie das Geld zur beſtimmten Zeit 1 wieder 
bezahlen wollen. 

Major. So, ſo, ich sera. — - Eie ver⸗ 
leihen Geld? 

Seegr. Wenn es mit Nuten und Sicher⸗ 
heit geſcheheu kann, ja. 

Major. Zum Beyſpiel zu 20, 30 Perzent e 

Seegr. Je mehr, deſto beſſer. 
Major. Ganz naturlich, man muß doch 
ya Geld benutzen. N 


14 Das. Teſtament des Diele 

Seegr. Sie wiſſen wie das geht. — Die 
Jugend ‚ mein Gott, fie, will mit dem Strome 
der Mode ſchwimmen, kaun aber nicht nach, 
koͤmmt in die Gefahr z zu ertrinken, da reicht man 


aus Nächſtenliebe die Hand, und zieht fie wies 
‚der heraus — 


Major. Um ſie vom | Waſſer ins Feuer ju | 


bringen. 


Seegr. (lacht laut) Ja] ja, heiß können 


wir ihnen machen, ich und mein Jouas da. 
(auf den Gerichtsdiener zeigend) Wenn Sie ein⸗ 
mahl et: was noͤthig haben . 

Ma jor. Danke, danke. 

Seeg r. Erlauben Sie mir eine Frage. — 
Der Onkel des 1 von eee iſt er 
wirklich todt? 5 

Major. Ja, mein ert 5 

Seegr. Nun, Gott ſey Dank! 

Majo r. Cauffahrend) Was ſagen Sie? 

Seeg r. Das iſt ein wahres Gluͤck für 
inichz. 

Major. (einlenkend) Iſt Ihnen Herr von 
Dolmer etwas ſchuldig? | Ä 

Seegr. Pas nicht, ich habe gar nicht bie 
Ehre zu kenne. 

Mejor. Warum find Sie alfo eigentlich 
hier? 

Seeg r. Seines Neffen wegen, — er ſoll 
ihn, 1 ich, erben — und da möcht ich ger⸗ 
ne Rechnung machen, mit dem jungen Manne, 
denn meiner armen Seele, der verſteht das 
Geld borgen und arts aus der Kunſt. 


Ein Shaufpiel: | 13 


Major. Sie meinen doch den Herrn von 
Dammenhof? 

Seegr. Ja, ja, er hat mich hieher beſcdie 
den. (er beſieht das Gemach mit der korgnette) 
Wiſſen Sie, mein Herr, das Schloß iſt gar 
nicht übel; das werd' ich, wenn's nicht gar 
theuer iſt, an Gebesftatt annehmen, 

Major. So, ſo? 

Seegr. Ich 1 mich Fon old den Ei⸗ 
genthuͤmer davon, dann meiner armen Seele, 
die Erbſchaft muß ziemlich beträchtlich ſeyn, 
wenn dem jungen Herrn noch ſo viel uͤbrig blei⸗ 
ben ſoll, um honett nach Haufe reiſen zu können. 

Major. (lächelnd) Ich gratulire indeſſen. 
Seegr. Sogen Sie e kennen Sie den 
Dommenhof. c 

Major.) Sehr genau. 

Seegr. Was halten Sie von ibm 

Major. Er ſcheint ein folder Mann. 

Seegr. (lacht) Solide ? Ha, ha, ba! m 
und ſeine Frau — kennen Sie ſeine Gran ? 
Ha, ha, ha! 

Major. Still, mein Herr; von Damen 
muß man mit Ehrfurcht Sprechen. 

Seeg Sehen Sie ſie erſt, und Sie wer⸗ 
den gewiß auch über fie lachen. 

Major. Wenn man über alle Menfchen Tas 
chen wollte, die belachenswerth find, man hoͤt⸗ 
te wahrlich viel zu thun. Nicht 1 Herr 
Seegrim?; 

Seegr. Gleiches mit Gleiche. — Men 
lacht über mich, ich lache über andere. Det ä 


1 Das Teſtament des Difel, 


wollen Sie nicht die Güte haben, mir ein Zins 

mer anweiſen zu alle wo ich mich umkletden 

kaun? 1 ä 
Ahnen Recht gerne. (euſt) Gran! 


2 chter Auftrktt. 
Die Vorigen. Franz 


Franz. Sie befehlen? 

Major. Weiſe dieſem Herrn ein Zimmer ei 

Franz. Bedenken Sie — es kommen fo 
viele Rente, es wird kaum möge ſeon, ſie alle 
unterzubringen. 

Seegr. Ich bin der OU mein Freund j 
alle — 

Franz. Das iſt wahr, ader ich kenne Sie 
nicht. 

Major. Dieſer Herr iſt ein Glaͤubiger des 
an von Dammenhof. 

Franz. Ein Gläubiger? Ja, ich kann ihm 
kein anderes Zimmer geben, als ein Dach⸗ 
ſtuͤbchen. 

Major. Wenn Sie damit zufrieden fon 
wollen 

Seegr. Rechnen kaun ich n se | 
mach ich mir fo vier nicht draus, führ er mich 
hinauf, und laß er mir daun meinen Maatet⸗ 
ſack bringen. | 

Frayz. (blickt den Major 5 und int * 
unbemerkt) Darf ich? 5 

Major. Nur zu. 


Ein Schauſpiel. ii 
Franz. So kommen Sie, Herr Gläubiger. 


Sie find der erſte, der in unſerm Daufe etvas 9 


au fordern bat. 
Seegr. (zum Major) Leben Sie wohl, — 
auf Mittag ſehen wir uns wieder. 
Majo r. Eine Ehre für mich. (ehe 
mit dem Gerichtsdiener und Franz ab) 


Neunter Auftritt. 
Der Major allein. 


i De wäre einmahl einer, der dos Saloß 
nimmt. Hoͤchſt ſonderbar! — Sollte Dam⸗ 
menhof ſchon im Voraus auf den Tod ſeines 
Onkels ſpekulirt haben 2 Das trau ich ihm nicht 
zu. — Wenn es aber doch ſo waͤre, dann be | 
te er f ch gewaltig verrechnet. 1 x 


Zepnter Auftritt. 


Der Major. Dolme r. 


Dol m. (giebt ihm das Teſtament) Hier, mein 
Freund, iſt das Teſtament. 

Major. Sind Sie Ihrem Verſprechen be. u 
treu geblieben! 
Dao lm. Sie haben mich von der Nothwen⸗ . 
digkeit, ſo zu handeln, überzeugt, und da Pr” 
ich nicht gerne zu wanken. 

Majo r. (nimmt das Testament) So j nun 
waͤre alles abgethan. — Laſſen Sie uns itzt 


froͤhlich e | 


„ Das Eofloment des Hufe. 


Dom. Sie moͤchten wohl Riu Urſache 
haben, fröhlich zu ſeyn, denn — im Vertrauen, 
Sie uͤbernehmen da einen ſchlimmen Handel. 
Major. Wohl wohr, man verliert zuwei⸗ 
len die gerechteſte Sache, — doch für dieſe 
iſt mir nicht bange. (legt feine Hand auf Doimers 
Herz) Hier iſt ja der Richter. | 

Holm Er wird unpartheyiſch ſprechen. 
Major. Das hoffe ich. 

Dol m. Doch, ich ſage es hen zum vor⸗ 
aus, kein Wort ändere ich in meinem Teſta⸗ 
merke „ wein Sie mich nicht klar vom wehe 
theil uͤberzeugen⸗ 

Me je r. Das iſt hart. f 

Delm. Aha, Sie haben ſchon K 
Major. (mit feftem Tont) Keineswegs. . 
Ich bin verſichert, Sie werden ſich die Muͤhe 
geben muͤſſen, ein andres Teſtament zu machen. 

Bolm. Wollen Sie wetten? 

Major. Das hieſſe Sie beftehten. 

Bolm. Leere Aus fluchte. | 

Major. Sie verlieren ganz fi icher. 

Pol m. Ich glaube kaum. 
Major. Sie fordern mich auf, lieben 
Freund — 

Dol m. Wenn Sie Muth haben, fo gehen 
Sie dle Wette ein. 

Mafor. Wie biel ſoll's gelten? 

Beg. Hundert Louisd'or. 

Rafor. Wohlan, es ſey! 
Dim. Ihre Hand. Gasen 
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Major. (ſchlägt feine Hand in die ſeinige) 
Der Handel iſt geſchloßen. | 
Dolm. Apropos! — Was will denn der 
Menſch, der er vor einigen Minuten hier 
angekommen iſt? 

Majo t. Es iſt eine elende Wucherſeele, die 
an en Neffen Forderungen zu haben bor⸗ 
giebt. 

Do im. An Daminenhof? 

Maj ot. Wer weiß, ob's wahr if, — Sie 
wolffen je; deu Unglücklichen unterſtuͤtzt man 
nicht gerne, man flieht ihn, und ſpeiſet ihn mit 
Troſt. 

Dol m. Wit wollen feben. 

Major. Gehen Sie nur, und kleiden Sie 
ſich au. Ganz ſchwarz ), eine duͤſtre Miene an⸗ 
benommen, und Sie gelten für Poren Vermö- 
hbensverwalter. 

Dol m. Laffen Sie mich nur machen. 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Fran- 


Franz. So eben iſt Herr von Dammen⸗ 
a hof mit feinee Gemahlin angekommen — das 
iſt ein Getoͤſe und ein Laͤrmen im Hofe unten, 
Herr und Frau, Stubenmaͤdchen und Bedien⸗ 
te, alles ſchreyt zuſammen, daß man nicht weiß, 
wem man zuerſt antworten ſoll. Meiner ar⸗ 
inen Seele, ein Prinz koͤnnte kein größeres Ge⸗ 
| 9 85 bn ſich haben, | 
ua. 
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Ma jo r. Gehen Sie auf Ihr Zimmer, lie⸗ 


ber Dolmer! (man hoͤrt bon außen verwirrtes Ges 
ſchrey) Ah, ſie kommen ſchon! Franz, we 
du die Horneure. t Dolmer en sh 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Franz Herr und F eau von Dam 
hof. Vier Diener Dammenhofs. 
3 wey Diener Dolme rs. 


Hr. b. Dam (zu Dolmers Dienern) Das ſckoͤn⸗ 
fe Zimmer im Schloße wird für meine Gemah⸗ 
lin zubereitet. — Sorgt, daß meine Leute an 
nichts Mangel, leiden, daß meine Pferde einen 
guten Stoll und Kutter bekommen, mein neuer 
Reiſewagen muß an einem en. beque⸗ 
men Orte, bor der Witterung geſichert wer⸗ 
den. Geht, unp vollzieht pünktlich, was ich 
Euch befohlen habe, denn nun bin ich Herr 
im Hauſe Fort! (die Bebienten Dolmers gehen 
ab, zu feinen. Dienern) Ihr zieht Eure Gallas 
livree au, damit man weiß, wer hier wohnt. 
(die Diener ab, zu feiner Frau) Nun, mein En⸗ 
gel, wie befinden Sie fihr 
Fr. v. Dam. (fügt ſich auf ihren eat * 
| Fatiguirt „ganz zerſchmettert. . 
Hr. v. Dam. Geſchwinde einen Lehnstuhl, 
für meine Gemahlin 

Frau (nähert ſi ch) Um Bergebung, wir 
haben keinen. | 
= Fr. b. Dam. Keinen 1 bnſtubl — 4 ON 
1 Was fuͤr ein Haus? 
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Hr. v. Dam. (auffahrend) So beingt Han 
andern bequemen Stuhl. 

Franz. (verdrͤßlich) Hier iſt einer. 

2555 v. Dam. Setzen Sie ſich, mehn En⸗ 

, ſetzen Sie ſich. 

2 g. 9 0 m. fest ſich, j zu Franzen) Hor 
er einmal! — Ihr habt doch 0 e Betten? 

Frenz. Nein. 

Fr. v. Da m. Aber wenigſtens eine Toilette! | 

Sn. Auch nicht. 

Fr. b. Dam. C'est pitoyable! 

Dr. v. D am. Aber doch einen face 
| Franz. Wir en deutſche Haubmannsteſt. 
Her o. Dam. (verächtlich) Kartoffeln vers 
wmuthlich, „ nun ja, die ſaͤttigen ſchnell. 
Franz. Und geben Kraft zur Arbeit. 
Hr. v. Dam. Sag er mir einmal, Ei 
was für einer Krankheit iſt denn mein Gn 
geſtorben? 5 
Franz. an was fuͤr einer Krankheit? — 
An — an — er hat mir's nicht geſagt. 

Hr. v. Dam. Was find für Leute im 
Schloße ? 552 

Franz. Der Herr Major von Wes need 
die Bedienten, die Euer Gnaden erſt geſehen 
haben, und der Verwalter. 

Hr. v. Dam. Wie, ein Verwalter? — 
Wie lange iſt der ſchon im Hauſe? 

Franz. Seit der Zeit, als Sie uns ver⸗ 
ließen. Er iſt ein redlicher, braver Mann, 
der immer auf den Vortheil ihres Herrn On⸗ 
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kels ſah, und ihm gewiß Miche verrolzthe 
ſchoftete. 1 

Hr. v. Dam. Er Gerne ja den Maun 
aus Leibeskraͤften, ihr ſteckt zuſammen unter eie 
ner Decke, das ſpringt in die Augen, eine Hand 
wäscht die andere. f 

Franz. Herr! — dreyßjig Jahre dien’ ich 
Ihrem Hern Onkel redlich und treu, und wehe 
dem, der es wagt, meinen guten Namen anzu⸗ 
taſten, er iſt mein einziges Gut. 

Fr. v. Dam. Wer gibt ihm das Recht, auf 
‚biefe Art mit feiner Herrſchaft zn ſprechen? 

Franz. Euer Gnaden, jeder ehrliche Mann 
hat das Recht, ſich zu vertheidigen, wenn man 
ihn beleidiget, 5 

Fr. v. Dam. Geh er itzt, und ſag er mei⸗ 
nem Kammermaͤdchen, fie ſoll 118 auf mein 
Zimmer begleiten. 

Franz. Sogleich, Euer Gate (im Abs 
gehen für ſich) Das wäre mir eine Hereſchaf, 
daß Gott erbarme! 

Hr. v. Dam. Sag' er zugleich dem Maſor 

von Werlingen, ſch wuͤnſchte ihn zu ſprechen. 
f Branı. Hier kömmt Bi eben. (geht ab) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Herr und Frau von Dammenhof, der 
b Majo r. 


Hr. v. D a m. Dar 9 ic bin erfreut, 0 
Sie zu Ri: 
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Majo r. Ich nicht minder. 

Hr. v. Dam. Hier ſtelle ich Ihnen meine 
Bemshiihn vor. 

Major. Gnädige Frau, ich habe das große 
Vergnügen — 

Fr. v. Dam. (geiwungen) Soyes salu 10 
Majo r. Euer Gaaden ſcheinen ermuͤdet. 
Fr ͤ v. Dam. O ja, recht ſehr. — Es iſt 
ein fatales Geſchaͤſt, eine Erbſchaft abzuhohlen. 

Major. Veſonders, wenn man den Vei⸗ 
ſtor benen fo ſehr beweint. | 
Fr. b. Dam, Ach ja, wir werden noch ſehr 
viel weinen um ihn. (zu ihrem Gemahl) Apro⸗ 
pos, mon ami, mein Mops wird durſtig fen, 


ich bitte boch, befehlen Sie, daß man ihm etwas 


Waſſer gebe; der arme Mops. 

Majo r. (bey Seite) Das heiß ich doc 
Schmerz haben. 

Fr. v. Dam. Sie find Major? 

Major. Zu dienen, ſeit vier Jahren. 

Dr v. Dam, (vertraut) Wie gefällt Ihnen 

meine Gemahlinn? 

Major. Umſonſt wurde ich es verſuchen, 
ihr Lob auszuſprechen; es gibt wenige Frauen, 
bie ibr an Reitzen, Verſtand und Schönheit gleich 
kommen. 

Fr. v. Dam. (ihre Blicke auf den Beben ge⸗ 
richtet, aſſestirt) Ach, Herr Major! I 

Hr. b. Dam. (ieif Ste iſt eben keine von 
den juͤngſten. (laut) Alles was in dem Zirkel ih⸗ 
rer Gunſt lebt, ſtaunt ſie bewundernd an — 
betrachten Sie einmal disfe Giſtalt 8 * 


\ 
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Auge — dieß ungezwungene fanfte Rn 
ſie iſt bezaubernd — 

Majo r. (bey Seite) Der Ne 

Hr. v. Dam. Was ſagen Sie Pins 

Major. Ich fage, kein andere weis darf 
ſich ihr gegenuͤber ſtellen. 

Fr. b. Dam. (kokettirend) Ach, meine Here 
ren, Sie beſturmen mich mit Schmeicheleyen, 
ich habe es zwar gerne, wenn man mir huldigt, 
aber ich liebe doch das Anſpruchsloſe, das Stille 
und Saufte — 


Franz. (mit nen Kammermaͤdchen) Guäͤdige 


Freu, bier ſind die Kammermaͤdchen. 


Fr. v. Dam. (ſteht auf, ſpricht zornig und 
ſehr laut) Was iſt das fuͤr eine Art, mich ſo 
lantze warten zu laſſen? 
N Majo r. (ſtik zu Hr. v. Damen, Ja, ia, 
fie liebt das Saufte. 

Hr. v. Dam. (leiſe zu ihm) Das aur 
ein kleiner Uebergang. 

Fr. v. Dam. Geſchwind meine Toilette! 
(leicht, mit ſchmeichelhaftem Ton) Mon ami, 
was fuͤr ein Kleid ſoll ich heute wohl anziehen? 
| Hr. v. Dam. (mit wichtiger Miene) Das him⸗ 
melblaue mit den Slberſchleifen. a 

Fr. v Dam. (zu den Maͤdchen) Das himmel 
blaue Kleid ſucht heraus. 

Hr. v. Dam. Nun, und was werd 540 an⸗ 
ziehen, mein Engel? 
Fr. o. Dam. Den velteubre unen rraaue. 
mon ami. 

dr. v. Dam. (U den wide Sagt mei⸗ 


4 
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nem nan er ſoll den braunen Fraque 
1 

Fr. o. Dam. Der ſteht Ihnen recht gut, 
‚mein Schatz, ich ſehe Sie gerne darin, (in ges 
bietheriſchen Ton zu den Mädchen) Nur hurtig jetzt, 
mir gleich nach. (die Mädchen machen ihr Platz, fe 
macht gegen den Major eine tieſe, langſame Verbeu⸗ 
gung, und ſagt affeetirt und gezogen) Monsieur, 

j'ai l' honneur d' etre votre treshumble 
5 e! 

Majo r. (leiſe) Schon wieder ein kleiner 
Uebergang. (laut) Madame, j'ai l'honneur 
de vous saluer. (Sie geht eimige S Bee gegen 

die Thüͤre. ) 
Hr. b. Dam. (m ſeiner Frau) Mon ige! 
u (mm Major) Einen Augenblick. (er biethet ihr die 
Hand, führt ſie dis an die Saalthüre, füßt ihr die 
Be „und koͤmmt dann zuruͤck.) 


— 


Vierzehnter Auftritt 
Herr von Dammenhof, der Major. 


Hr. v, Da m. Man verſteht den bon 
ton? 5 ii 
Majo r. O 1 ar 

Hr. v. Dam. Man if iche auf dem Bande 
erzogen. 

Major. Das ſieht man auf den exfl u 
Blick. 


Hr. v. Da m. Dieſe e cee 10 | 
meiner Gemahliug. N | 
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Major. Sie find ein Muſter aller Ehre | 
manner. 
Hr, v. Dam. Ja wohl, aber nicht alle Ehe 


manner haben ſolche Gattinnen. 


Major. Das iſt wohl wahr. 

Hr. o. Dam. Herr Major, ich werde mich 
jetzt ankleiden, dann haben wir von wichtigen 
Sachen zu ſprechen. 

Major. Ich bin zu Befehl. 

Hr. v. Dam. Ich wollte vor meiner Ge⸗ 
mahlinn noch nicht davon anfangen, es würde 
ſie ennuyrt baben. — Wir wollen hernach 
Geld zaͤhlen — es wird wohl recht beteaͤchtlich 
ſeyn, was ich bekomme. 

Majo r. Vielleicht nicht fo beträchtlich, als 
Sie glauben. 

Hr. v. Dam. Sie ſcherzen. Ich war fchon 
auf alles bedacht. Mein Wagen iſt ziemlich groß, 
und hot einen doppelten Boden, wo ic das Vor⸗ 
zuͤglichſte einpacken will. 

Major. Daran haben Sie klug gethan. b 

Hr. v. Dam, Nun 3 revoir — ich bin 
gleich wieder da, dann wollen wir 9770 befichti« 
gen, und — 5 

Majo r. Geld zahlen. 

Hr. v. Dam. Ja, ja, und Geld zählen! | 
— Das iſt fo meine Rieblingsbefchäftigung. 

Adien! (ab) ' 
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Fünfzehnter Auf tritt. 
5 Major allein. 


(Sieht ihm nach, perſiflirend) Was fur ein 
Kleid foll ich heute wohl anziehen, mon ami? 
— Das himmelblaue mit den Silberſchleifen. — 
Und ich, mein Engel? — Den braunen Fraque, 


der ſteht Ihnen gut. — — So liegt ihnen der 


Anzug mehr am Herzen, als der Verluſt ihres 
Onkels — die Gefuͤhlloſen! — Er läßt eis 
nen doppelten Bo den in feinen Wagen machen, 
um die Schaͤtze wohl zu packen — Ja, wenn 
du ſie haſt, dann packe ſie erſt wohl ein. — 
Kein Sieg ohne Kamp, mein lieber Herr von 
Dammenhof. — Wir wollen erſt ſehen, wie 
du im Kampfe beſtehen wirſt. — Ich muß 
die Wette gewinnen, und nur der Tugendhafte 
85 den Preis davon tragen. 


Ende des erſten Aufiuge. 
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f we . er A uſzug 


Erſter Auftritt. | 


Her von Dolmer in diser rauer, 105 
5 „ Wan den W 


Major. Prächtig! N Sie ſeben igt ganz 


einem Verwalter gleich. 


Do lm. Wiſſen Sie, daß Sie mir . eine 
ſchwere Holle aufbͤrden? 

Major. Er leidet dreh Jabre — a 
Ihnen ſoll eine ſtundenlange Verſtellung hart 
fallen? 

Dolm. (ſich die Hände reibend) Hm! — 
Wir werden ſehen, Dammenhof trägt den Sieg 
davon, 8 a 
Major. lind Olborn Ihre Liebe. 

Do lm. Ich wollte, er verdiente ſie. e. 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorig en, Franz, 


Franz Herr von Dammenhof wuͤnſcht eine 
Unterredung mit Ihnen, Herr Major. 


f En . eenſ 92 0 * 


8 Ich bin bereit, f % 

Frau z. Guaͤdiger Herr! Wird bern das 
Dung noch lange dauern? — Sie kehren a ds 
gauze Schloß um. 5 

Dol. Geh Franz, ci deinen Poſten und ö 
vollziehe genau, was ich dir geſagt habe. 
Franz. Ach, ich weiß alles, was ich zu thun 
habe. Wer Sie ſprechen will, den darf ich zu⸗ 
laſſen, wenn aber die Neffen kommen, ſoll ichs 
Ihnen ſogen, damit Sie ſich verſtecken konnen: 
verlaſſen Sie ſich nur auf mich, ic werde es 
NR recht ar (ab) 


88 Dritter Auftritt. 
Dolwer, der Major. 


M ajo r. Den Fran will es nicht recht ger 
fallen, es macht ihm viel zu ſchaffen. 
Dolm. Sie kehren das ganze Salt um, 
fazte er? hm! 
Majo r. Sie wundern ſich & ſchon daruber? 
en iſt noch viel zu fruͤh. — Gehen Sie 
lieber BEN und laſſen Sie BR 
mund | | 


Dol m. Es noht nun bet eutſcheidende Au⸗ Bi 


genbliek, wo ich der Wahrheit sup die Spur 
kommen ſolI. a 


Major. (unn Wiſſen Sie Das, damit . 


Ihnen die Zeit nicht lange wird, zählen Sie 
unterdeſſen meine 100 Louisd'ors. 5 
Dolm. en fr) Mir a ich habe dis 
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Tbrigen ſchon in der Taſche. — Doch berzeſſen 
Sie nicht, mir von Allem genaue Nachricht zu 
geben. ˖ 
Major. Das nah ich. (Here von Dolmer 
10) Ja, ich will dir e a. 150 du 
dich verwundern ſollſ. N 


Vierter Auftritt. 
* Major, Herr von Dumm h g 


Hi. v. Dam. Vergeben Sie, Herr Mas 
jor, daß ich Sie fo lange warten ließ. — Man 
hat feine Plage mit den Domeſtiken. 

Major: Sie haben eine ſehr zahlreiche Dies 
nerſchaft. 

Hi. v. Dam. Hm! Es geht mit — man 
muß ſich doch diſtinguiren. — Aber auf unſere 
Geſchäfte zu kommen — Sagen Sie mir doch, 
iſt alles ſchon gerichtlich marki 

a jo r. Nein. f 

He. v. Dam. Nicht? — Warum nicht? 

Mäjot. Weil es eine unnsthige Ausgabe 
jeweſen wäre, indem Sie der einzige Erbe finds 

Hr. v. Dam. Aber man hätte leicht ſo mane 
ches auf die Seite bringen können. g 

Majo r. Dofür war geſorgt, ich habe je⸗ 

manden aufgeſtellt, der au alles genau Aach j 
gibt. | 
Hr. v. Dam. Aber ſind fie auch ver ger, | 
daß es ein n Manu iſte 
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Major. Ihr Herr Onkel hielt viel auf ihn⸗ 
Seon Sie außer Sorgen, Ihr Vermögen ſtehe 

in guten Haͤnden. 

Hr. v. Dam. Sie haben mir geſchrieben, 
daß mir Herr von Dolmer fein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen gepackt hat — wiſſen Sie es auch sang 
gewiß ? Ä 
Major. Was ich Ihnen ſchtleb, iſt Fahr 

Hr. v. Dam. (mit einem Ausdruck der Freu⸗ 
de) O der brave liebe Onkel! Bey ſeinem Leben 
erwies er mir ſchön fü biele Liebe, aber fein 
Tod — 

Mo ü. Schmerzt Sie ſebr ! 

Hr. v. Dam. Macht mich noch reicher. (bei 
Seite) Es war aber hohe Zeit, daß er gieng. 
(leut) Wenn Sie gefehen hatten, wie ich weinte, 
als ich feinen Tod dernahmm — Haben Sie die 
Kiſten in Sicherhelt gebracht? | 

Ma jo r. Ich ſtehe dafur! a 

Hr. d. Da m. Ich könnte mich gar nicht 
faffen, ich war ſo berwiert — Sagen Sie mir, 
iſt viel baarts Geld da 
Majo r. Eins Kiſte voll. . 

Hr. v. Dam. Eine Kiſte doll? — Fr n 
vortreffliche Mann! 

Major. Wahrlich, es muß ein Vergnuͤgen ; 
ſeyn, einen ſo dankbaren Neffen, wie Sie find, 
zu bereichern. | 

H r. vb. Dam. Mich wahr? | 

Major. Verdienſt bleibt ſelten unbelohnt 1 
Hr. v. Dam. Das ſagt ich 1 5 wie ſch 
Daun Rn las. N 
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Majo r. Mir ſcheint, der Onkel ſtarb recht 


apropos. Sie werben fich jetzt recht gut arran⸗ 
given konnen. — Sie haben Recht, daß Sie 


um ihn trauern, denn er war ein guter Mann. 


Hr. v. Dam. O gewiß ein guter Mann! 


ich bin außer mir vor Schmerz! nur daß ern 
mir fein Vermoͤgen hinterließ, tröſtet mich e al 


germaßen wieder. 


Thränen zuruͤckſcheuchen. | 
Hr. v. Dam. O ich weine nie. 


Majo r. Der Anblick des Goldes wirr u : 


Major. So muͤſſen Sie na 7 88 


los ſeyn. 
Hr. v. Dam. O 1 nicht — der Sehnen 


— hier im een wuͤhlt es 


a 


Major. Ja, da iſt es ſchwer, in fiel 3 


das Herz nicht Luft machen kann. — Sie has 
ben wohl vor lauter Schmerz im en . 
Trauer von außen vergeſſen. 

Hr. v Dam. Hier auf dem Lade iſt das 


nicht noͤthig; wenn ich uach Paris zuruͤckkehre, 


will ich ſie aus Etiquette anziehen. 


2 


Major. Da haben Sie Recht! Etiquette | 


iſt viel maͤchtiger als Pflicht. Man muß aͤuſſer⸗ 


lich zeigen, wie ſehr man daruͤber erboßt iſt, 


wenn ein reicher Anverwandter ſtirbt, man folge 
der Welt, Vorurtheil treibt das Rad. Ein. 
ſchwarzer Rock muß Trauer verkuͤnden, wenn 


gleich das Herz unter ihm vor Freude ſchlaͤgt! 
— Man macht ein ſaures Geſicht, damit die 


Welt ſich von unſern Schmerz überzeugen folls 
geht hin, nimmt die Eebſchaft verſchwendet ſie 
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laͤßt ſich dabey wohl geſchehen, auf den Ver⸗ 
ſtorbenen braucht man nicht mehr zu denken; 
man verſchleudert in zehn Jahren, was er durch 
60 Jahre mit Schweiß und Mühe ſammelte, 
und fo eilt man mit verdoppelten Schritten ſei⸗ 
nem eigenen Ruin zu, iſt ſorgfaͤltig darauf bes 
dacht, ja nichts als etwa Schulden zu hinterlaf⸗ 
fen, damit die nächſten Anverwandten nach dem 
Tode, der Erbſchaft willen, keinen Prozeß fuͤh⸗ 
ren duͤrfen. Go denken Sie, nicht wahr? 

Hr. v. Dam. Ma foi! Sie kennen die 
Melt. . 

W. a jo r. Sie werden wohl ſchon gehört ha⸗ 
ben, daß Ihr Aue u heute noch 
bie? 8 

Hr. v. Dam. Was will denn der da? Wes 
hat ihn denn gerufen? 

Major. Ich. — Einen Artikel des Teſta⸗ 
ments zu Folge ſoll es in feiner Gegenwart ge⸗ N 
oͤffnet werden. 

Hr. v. Dam. Wos wollte denn der Onkel 
mit dieſer Klauſul? 

Major. r. Hm! Es war eine Coprie von 
ihm. | 

Hr. b. Dam. Er hat doch 1 0 Ansprüche 
au machen, das ſagte mir der Onkel hundertmal. 
Majo r. Und er hat Wort gehalten. — 
Sie ſehen, welche gute Meinungen er immer für 
Sie hegte, und wie ſehr er dafür ſorgte, daß 
fin | in 15 F Wu . 


„ 
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Fünfter Auftritt. 
vorige Franz. 


98 tan). 0 Bammenhe) Herr Seeheim 
will Euer Gnaden ſprechen, er Wh mit Un. . 
geftim darauf. 

Hr. b. Da ni. Iſt der auch ſchon da? hüte 1 5 
noch warten konnen. — Ich komme gleich. En 

N r a 13 (ab. * | 1 

Maj lor. Vermuthlich ein Wucherer, dee 
Herr Seegrimm? 
Hir. v Dam. Ein alter S Schurke! ein Ju⸗ 
de, ein — ich will ihn nur geſchwinde abferti⸗ 
gen, dann haben Sie die 1 mir die S e 
in überbringen, (ab) 


Sechster Auftritt. 
| Sei Major allein. 


(er ſieht ihm nach) Wie Sie befehlen! (af) 
Gran! (Franz kommt) Herr von Dolmer möchte 
die Güte haben, zu mur zu kommen. (Franz geht 
ab) Das iſt nun dieſer Neffe, der feines Onkels 
Liebe und Freundſchaft beſitzt? — Keine Thraͤ⸗ 
ne, kein Schmerz! — Sein ganzes Ich be⸗ 
ſchäftiget ſich nur mit der Erbſchaft. Er hat 
ſich nun ganz gezeigt, daß er nichts mehr zu 
kauen hat, und daß ihm des Onkels Schoͤtze 
recht wohl zu ſtatten kommen. Ja, ja, Herr 
bon eee 5 habe nun in 36 Inneres 


a N Ein Schanfpiel. Er uw 
1 heſeben, ba ſieht es erbärmlich mit Ihnen aus, 
beweiſei Oboen 1 8 Unschuld, dann it der + 
= a 


N Siebenter Auftritt. 
5 Der Major, Herr von Dolmer⸗ 


5 Dol m. (launig) Nun; 7 Sie haben meinen 
155 Neſfen geſprochen? Nicht wahr, er iſt ein wa⸗ 
ckerer Burfihe ? . a 

Major. O ja! = 
Do lm. G Mein Warst wid im 
zu Herzen gehn? | N 
Major. Er war dans außer ſich. | 
Dolmi. Ach! das wußte ich ja, iſt mir nicht 
recht, daß ich ihm ſo wehe thun muß. . 
Major. Wenn Sie ihn gehoͤrt hätten — 
Do lm. Der arme Junge, mich reuet es 
| ſchon, daſ ich dieſe Probe zugelaſſen habe. i 
Major. O troͤſten Sie ſich, Herr von Dol⸗ 
mer. Ihe Neffe iſt kein alltäglicher Menſch, 
er hat Muth, und ſeine Philoſophie panzert ihn 
gegen jeden Pfeil, den das We Schickſal auf 
ihn abdrucken konnte. 
Dolm. (betrachtet ihn ſorſchend) Ihr Ton, 
Herr Major — ich weiß nicht, was ug den⸗ 
ken ſoll. 

Major. (aacheind) Nun 55 5 
Do lm. (aufahrend) Schöne Dinge wer ben 
och herauskommen. 1 
ole äpelnb) Möglich. 

C 2 
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9 of Sie find an Allem Schuld 5 ber 


wenn Sie einmal etwas im Kopfe haben — 


Majo r. So En es auch ausgefuͤhrt 


werden. 
Dol m. Richten wir nicht fo gähe, wiv könn⸗ 
ten leicht ein ungerechtes Urtheil fällen. 


Majo r. (hingeworſen) Vor drey Jahren 


hätten Sie dieß fagen follı en. 

Dolm. (etwas heftig) Ich behandelte Olborn, 
wie er es verdiente. Er hat mein Vertrauen 
gemißbraucht, das war ſchlech it gehandelt, er ver⸗ 
diente eine ſtrengere Zuͤchtigung - 


Major. (ede) War er wirklich ſchuldig? 
Dolm. Es wird eine Zeit komm wen wo Sie 


das einſehen werden. 


Major. eim Scherze) Lieber Freund, 8 


will die Wette nicht halb gewinnen. 


Dolm. e Zum Teufel ouch mit Ih⸗ 


rer Wette! 
Major. Gelaſſen, Freundtbel gelaſſen. 
Dolm. Ja, da bleibe mir einer gelaſſen, 
bey Ihrem ewigen Laͤcheln! 5 


Major. Nur nicht aufgebracht, Hude ziemt 
dem Richter. Jetzt ſollen Sie alles ſelbſt fehen, 


ſelbſt hoͤren; verbergen Sie ſich in Ihr Leſe⸗ 
zimmer, von dort aus koͤnnen Sie ungeſehen 
alles beobachten, aber nur ruhig. Verſprechen 


Sie mir, bis zum Ausgange der Piobs mich nicht 5 


zu ſtoͤren. 
Dolm. (ſeſt) Nun — fo fe ec Sent Ich 


verſpreche Ihnen, ich will mich nicht uͤberraſchen 


laſſen; aber auch hintergehen ſoll man mich nicht; 


— 
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ich werde nicht uͤber Worte, sondern aber 
Thaten richten. 
Major. Zugeſtanden! — Olborn ik ar 
nicht hier; — das beunruhiget mich. Ich 
will unterdeſſe u hineingehen, meine Gegenwart 
wird noͤthig ſeyn. Ich muß Sie heute noch 
vorſtellen, man dringt immer in mich, man ver⸗ 
langt die Schluͤſſel — aber ſie ſollen warten, 
bis der Verſtorbene erlaubt, fi ſie ihnen iu übers 
ae cb) | 


Ach fer Auftritt. 
8 olmer allen. 


TCEr ſche ut 1 — und mix faͤugt an 1 
zu werden! — follte ich mich doch betrogen ha⸗ 
ben? Wenn das iſt, ſo ſoll man N daß 
ich auch zu ſtrafen weiß. 


Neunter Auftritt. 
Delme r. Roſe. Franz. 


Fra n. (kritt zuerſt herein) Kommen Sie 
nur. (ab) 
Ro ſe. Da wäre it nun. 
\ Dolm. (für ſich) Wer mag Sp) junge Maͤd⸗ 
chen wohl ſeyn? 
RNoſe. Ach, wär' ich auch ſchon wieder fort! 
Dol m. (zuvorkommend) Was Rn Su 
ai liedes Kind? 
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Roſe. Ach, wie bin ich erſchrocken! 
„ Weßwegen ae Sie denn hie⸗ 
her? | 
Ro ſe. Der Herr Major bon u Werlingen hat 
uns hieher gerufen. | 
Do lm. Der Major! 2 — Wie nennen 
Sie ſich? 

Ro ſe. Roſe Olborn. 19 05 

Dol m. Olborn! — (für ſich) Sie its! 

Roſe. Iſt der Herr. Major hier? 

Do lm. (etwas rauh, doch nach und nach her⸗ 
abſtim mend) a Madame. 

Roſe. Erlauben Sie ol, daß ich mich 
ſetzen darf. 

Dolm. (reicht ihr einen Sefel Setzen 
Sie ſich. 


Ro ſe. (fest ſich) Ich danke Ihuen. (nimm 


ihren Hur ab, und trocknet ſich die Stirne.) 
95 Dol m. Sind Sie allein gekommen? 
Ro ſe. Allein? ach nein, Olborn iſt bey mir. 
Dol m. Wo iſt er denn jetzt? 
Roſe e. Er ſitzt auf dem Grabe ſeines On⸗ 
kels — und weint. 
Do im. Iſt das ſeine erſſe Sorge? 
Roſe Und ſeine erſte Pflicht. 
Dolm. Er wird wohl nicht wiſſen, daß * 
N enterbt iſt? 7 
Ro ſe. Er weiß es — aber Elagt nicht, ‚al 
Dolm. Er klagt nicht? 1 
Ro ſe. Er ſagt immer: der Onkel war gut, 


fein Herz wußte gewiß nichts davon. — Das 


einzige, was meinen Mann ſchmerzt, iſt, daß 
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er ſich mit ihm vor ſeinem Tode nicht ausſöh⸗ 6 
nen konnte, daß er, ohne ihn zu feguen, die 


Welt verlief, 


Do lm. Er hatte den Onkel a recht lieb? 
Hofe O ſehr lieb. 
Dol m. Warum kam er denn nicht zu ihm? 
Roſe. Er wußte ja, daß er ihn haßte. 
Dol m. Nun, und was wollen Sie jetzt 
bier machen? 
Roſe. Der Herr Mejor ſchrieb uns, daß 
meines Mannes Gegenwart nothwendig ſey. 
Dol m. Aber — wenn er nichts zu fordern 
hat? 
Roſe. So will er fein Bruder nuͤtzen. 
Dolm. Und des Bruders willen haben 
Sie eine jo lange und eee Ba ge⸗ 
macht? a 
Ro ſe. Ja. 
Dolm. Die Reiſe wich nen of 
kommen — 
RNoſe, Nicht fo foſtſpielig, als ermüdend. 
Dol m. Wie ſo? | 
Roſe. Wir haben fie zu Fuß gemacht, . 
Dolm. (vergißt feinen rauhen Ton, und fpriche 
zärtlich) Zu Fuße? — Wahrlich, Sie Mi 
doch ein beſſeres Schickſal verdient. | 
Roſe. Wir find genuͤgſam. 
Do lm. Erlauben Sie, daß ich Ihnen ei⸗ 
nige Erfriſchungen anbiethen darf — 
Ro ſe. e he N nein — e 
Herr — 
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Delm. Doch, dane — ih Ken eie. var) 
Franz! Franz! 


Zehnter e 8 
"Borige Gran | 


Fab. Sie befehlen? f | 
Do lm. Bringe e einige Es I 
ſchungen. 

Franz. Gut! 1 | \ 
Ro ſe. (n Franz Nur ein as Ba 
| bitte ich. 

Ä Franz. (eile) Gleich bin ich hier. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige, ohne Franz. 


5 Ro e. Ich bin recht dankbar für Ihre 
Guͤte. | 
Dolm. Ich kite — es macht wir Ver⸗ 


0 anüͤgen. 


Zwölfter Aufkiitk 


| Vo rige. Franz, ein Bedienter bringt 
auf emem Teller zwey Flaͤſchchen mik Wein 
und Waſſer. | | 


Fra nz. So Madame, da hab' “ Der 5 
den beſten ae 
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Roſe. Tauſend Dank, mein lieber Alter. 
Franz. Iſt nicht nothwendig, hab' es ger⸗ 
ne gethan. 0 19) Sie iſt 10 gut, als ſie 
ſchoͤn iſt. 
Dol m. e ble Slüchber) Madame! 
nehmen Sie doch. (er ſchenkt ihr ein) | 
Roſe. Sie find zu guͤtig — (nimmt das 
Glas! Ich bin fo frey — (trinkt) an 
Holm. (während Noſe trinkt, ſtille zu Franz) 
Mun, Franz, was willſt du noch hier? 
Franz. e ſo) Ich kann ſie nicht genug 
betsochten. 
Dolm. Nun ſo geh urg etzt wieder an bei 
nen Platz — . 
Franz. (zögernd) Ich möte noch gerne — 
Dol m. Geh! 
Franz. (murrend ab.) 


e 55 ehnter Auftritt. 
e Dolmer, Roſe. 


Roſe. Mein Herr! Ihre Inbörtenimehhe 
Gate macht mich alle Beſchwerden der Reiſe 
vergeſſen. 
Dolm. Das freut wich, Madame. Ihre 
Sprache zeigt von einer guten Erziehung. 

Roſe. Mein Vater lehrte mich das, was 
er ſelbſt wußte. 

Dolm. 1 9 b bun, wer e She Dar 
ter I. 


42 Das Teſtament des Onkelt. 


Roſe. Ein alter Soldat, der lange u 8 


Koͤnige diente, und nun ſein Feld bauet. 
Dol m. Iſt er reich? a, 


Ro ſe. Tugend, Luft zur Arbeit, und Stand Mi 2 


g baftigkeit, ſind ſein Reichthum. 
Do lm. Dann iſt er auch glücklich. 
Ro ſe. Haben Sie den Onkel gekannt? 


Dolm. O ſehr gut. — Wir waren immer 


unzertrennliche Freunde. 


Roſe. Das glaube ich auch gerne. Olborn g Be : . 
ſagte mir oft, Daß es keinen beſſern Menſchen 


gaͤbe. 


Verdeuß gemacht. 

Ro ſe. Nicht Olborn — ich war es. 155 

Dol m. (lebhaft) Sie? — Wie iſt das moͤg⸗ 
lich! — Doch wenn er Sie geſehen hätte — 

Roſe. Er konnte mich nur haſſen. 

Dol m. Ha ſſen? — das glaube ich nicht! 

Rofı e. Auf feinem Sterbebette raffte er 
noch feine letzten Kräfte zuſammen, um mir und 
meinem armen Manne zu fluchen. 

Dolm. (auffahrend) Wer fagte das? — 
(ruhiger aber mit Gefühl) Herr von Dolmer konn⸗ 5 
te boͤſe werden, recht boͤſe — aber ein ſchlech⸗ 
tes Herz hatte er nicht. Er konute jemanden 
ſeine Liebe entziehen — aber Fluch vom Him⸗ 
mel erflehen auf arme Geſchoͤpfe, deren größtes 
Verbrechen die Liebe war, das kounte er nicht, ö 
nein bey Gott, das konnte er nicht. a 

Roſe. Sie gießen Troſt in mein Herz. 


Dolm. (düſter) Olborn hat ibm aber sid 5 5 | 


Ein Schauſpiel. 4 


er Im. Sagen Sie mir, wie lernten Sie 


5 N 3 sen Diborn kennen? 


Ro ſe. Durch einen traurigen Zufall. — 
Ungluͤck und Liebe vereinigten uns. 
Dolm. Und Elend und Verbannung fo 
ten nach. 

RNoſe. Ach, Ungluͤck kann man noch ertra⸗ 
gen, aber wenn das Herz leide | 
 Dolm. Wie fo? Be 
Ro ſe. O mein Olborn leidet 7 — 
Dolm. Und Sie helfen ihm ſeine Leiden 
tragen? | 

R ofe. Er iſt ja mein Mann. — Hätte ich 


i ihn nie geliebt, er koͤnnte vielleicht ein großer 


Herr ſeyn. 

Dol m. Das koͤnnte er auch — i 

Roſe. Sehen Sie nun, daß ich allein 
Schuld an feinem Unglücke bin, und er glaubt 
mich unglücklich gemacht zu haben. Er ſagt 
— Gewiſſensbiſſe — ich weiß nicht was das 
iſt — aber es muß eine abſcheuliche Kreuk⸗ 
heit ſeyn. 

Dolm. Ja, ja, ſehr abſcheulich! 
RNoſe. Gibt es denn gar kein Mittel dafuͤr? 
Dolm. Es ließe ſich vielleicht eines finder. 

Nofe. O lieber, lieber Herr! wenn Sie 
zlnes wiſſen, ſagen Sie es mir, damit er bald 
geſund wird, denn er leidet viel. Ken 

Holm. (etwas hitzig und ſtark) Er würde 
nicht ſo viel leiden, haͤtte er ſich beſſer gegen 
den Onkel betragen. Allein die Jugend folgt 
ihrem Kopfe, läßt ſich mit dem Strome fort⸗ 


\ 
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weißen, huͤpft leichtſennig über Klippen dahin, 
dis das Uebel da iſt, dann iſts geſchehen, man 
verwioft alle Mittel zur Beſſerung, man will 
alle peinigenden Gefühle berſcheuchen, ſtͤͤrzt im⸗ 
mer weiter — und dann wird es ſchwer, einen 
ſolchen Mexichen zu helfen. Die Beleidigten 
vergeben dann nicht ſo gerne, beſonders Verge⸗ 
hen, die die Seele beflecken. Der Undankbare 
ſindet keine Verwandte mehr, keinen Freund, 
keinen Wohlthater, er iſt daun ſeinem ungluͤck⸗ 
lichen Schickſale allein überlaffen. 

Roſe. Olborn that alles dieſes nicht, es 

wird ihm noch zu helfen ſeyn. 

Dolm. Er hat ohne Einwilligung des. Di 
kels geheurathet. 
Roſe. Er hat ja den Ouke⸗ um die Einwil 
ligung gebethen. 
Dol w. Das hat er nicht. | 
Nofe. (mit Würde) Bey Gott, Das en er! 
Dolm. Dem Schwure der Unſchuld will 
ich glauben — ober wenn er ſchon keine Ant⸗ 
wort auf ſeine Briefe erhielt, warum kam er 
denn nicht ſelbſt? 

Roſe. Einmal ſchon machten wir uns auf 
den Weg zum Onkel — wir wollten uns zu 
‚feinen Füßen werfen, um Vergebung flehen — 
aber kaum gewahrte Olborn in der Ferne den 
Thurm des Schloſſes, als er heftig bewegt zu 

weinen anfing, und feinen Schritt weiter thun 
Konnte, Noſe, ſagte er zu mir, gehen wir nicht 
weiter, mein Onkel haßt mich, er wird die 

Gefühle meines Herzens mißdeuten, er wird 


» 
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uber eigennuͤtzige Abſicht führe mich zu a | 
und dieſen Vorwurf konnte ich nicht ertragen, 
ich weiß es, er vergiebt mir nicht. Kehren wis, 
um, liebe Roſe, kehren wir um! Donn warf 
er fein Auge, das in Thraͤnen ſchwamm, noch 
einmal auf das Schloß. „Lehe wohl, lieber Ou⸗ 
kel,“ ſagte er mit halb erſtiekter Stimme — 
„Lebe wohl, du Aufenthalt meiner Jugend — 
ich ſehe euch nie mehr! 1 Ich konnte ihn 
nicht troͤſten, aber ich trocknete ihm die Thraͤ⸗ 
nen — und fo kehrten wir wieder zuruͤck. 
Do lm. (abgewandt, bält das Tuch vor die 

Augen.) 

Roſe. Sie weinen? 

Dolm. Laſſen = mich. Es ib mir wohl 
kabeh⸗ 5 


7 


Vierzehnter Auftritt. 


| Vorige Franz. 
er 


Franz. Frau von Dammenhof koͤnnnt — 


da iſt ſie ſchon. 
Sunfzehnter Auftritt. 


Vorige. Frau von 8 108 96 
dn IE bier Ren in a Livree. 


* Fr. bv. Da m. (zu Been) Wenn die päch⸗ 
ter von den Gütern kommen, mir ihre Aufwar⸗ 


tung zu machen, fo laßt fie ein. Skegrimm 
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moͤchte zu mir kommen. (Die Enquagen ges 
ben ab.) 

Franz. Ganz gut, Euer Gnaden. (leiſe zu 
Roſe) Das iſt Ihre Schwaͤgerinn. (ab) 

Roſe. (ſetzt ſich wieder, den Hut in der 
Hand.) i 
Fr. v. Da m. 0 mon Dieu! wie it es 

hier fo langweilig. 

Dol m. (nähert fi ihr) Es gefäl Euer 
Gnaden hier nicht? | 

Fr. v. Dani. (kehrt ih um; und mißt un an 
mit den Blicken) Wer ſind Sie? 

Dolm. Der Verwalter des feligen Herrn 
von Dolmer. 

F r. v. Dam. (ihn ſpöttiſch betrachtend) Mein 
Gott, wie der Herr, ſo der Diener, und das 
ganze Haus- | 

Do lm. Geht Euer Guaden bier eis: 
was ab? 

Fr. o. Dam. Alles! alles! 
N Dolm. Ich habe doch befohlen, daß man 

Sie Ihrem Range und Character gemaͤß em⸗ 
pfange. 12 

Fr. v. Dam. ( poͤttiſch O Ihre Befehle Ä 
werden trefflich beſorgt, Herr Verwalter. 

Dolm Ich glaube, das Schloß hier ae) 

fo viel Angenehmes. 5 
Fr. v. Dam. Angenehm? n 
ha ha ha! das Melt jagt mir Schrecken ein z 
man ſieht es ſchon an dieſen antiken gothiſchen ö 
Meublen, mit welcher Art von Leuten der char⸗ 
tante Onkel mag eonverſiret haben. 


u 


Ein Schanfpiel, Sr 47 


Dolm. Dieſer Urſache wegen, glaube ich, 
find Euer Gnaden nie zu ihm hieher ge⸗ 
kommen? 

Fr. v. Dam. ‚Hätte ich mich wegen ihm 
gauz derangiren ſollen? Ma foi, er war ein 
wahrer Bauer, ohne Esprit, ohne ein bischen 
Welt. g ö 

Dol m. (erboſt) Madame! 

Fr. v. Dam. Das beſte, was er thun konn⸗ 
te, war, daß er ſtarb, und meinem Manne ſeiui 
Vermoͤgen hinterließ. | 

Dol m. So? 

Fr. v. Dam. Und doß er den Taugenichts, 
den Olboru, enterbte, den Falſchen, den Be⸗ 
truͤger — 

Roſe. (geht vor) Das iſt nicht wahr, 5 
Fr. v. Dam. Was iſt nicht wahr? 
Ro ſe. Olborn ift ein braver Mann, und 

kein Beiruͤger 

Fr. bi Dam. Wer hat Sie dazu aufgefors 
dert, ihm das Wort zu reden? 

Roſe. Die Gerechtigkeit, die keine Ver⸗ 
laͤumdung duldet. | 
Fr. v. Dam. Eieift ja entſetzlich keck. 

Roſe. Verzeihen Sie, Gie ſollten aber 
auch mit mehr Achtung von Ihrem Onkel und 
von dem Bruder Ihres Gemohls ſprechen. 1 
Dolm. (fur ſich) Bravo! 

Fr. b. Dam. Sie iſt vermuthlich die e 
 fhafterinn des Verſtorbenen? 

Ro ſe. Nein, Madame. 
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Fr. v. Da w. Nun, wer iſt fie bau: wenn 
ich fragen darf? 

Ro ſe. (mit Anſtand) Ich bin feine, es. 

ur, v. Da m. (hoͤhniſch) So? — ſeine 
Nichte? Hm — der DR Bruder hate Ge⸗ 
ſchmack. 
Ro ſe. Und liebt mich, Madame. 

Fr. v. Dam. Er hat gut. gewählte, 

Ro ſe. Mein Mann glaubt es. 550 
Fr. v. Dam. Aber die Der vnbeee 
glauben es nicht. ; 

Roſe. Wir heuratheten ja wicht der Be 
wandten wegen. 75 
Fr. v. Da m. Die Familie wird Sie nie 

erkennen, 
Nofe Wenn mich nur mein Mann 3 
Fr. v. Dam. Das giebt ihr aber kein. Recht, 
inſolent zu ſeyn. 
Roſe. (jede Sylbe mit Bezug) Dieſes Recht, | 
Madame, ſcheinen Sie ganz allein zu beſitzen. 5 
Fr. v. Dam. i 1 Beh 
No ſe. Schweigen? — Madame, ich will 
Ihren Gemahl befimpfen — werden Sie 
auch ſtille ſchweigen? — Wenn mein Mann 
auch nicht ſo reich iſt, als ſein Bruder, ſo 
darf er doch nicht an Herzenegͤte ihm nach⸗ 
ſtehen. ö 
Fr. v. Dam. Sie wagt es gar, ien 
mit Herrn bon Dammenhof zu vergleichen? 
Ro ſe. Dieſe Vergleichung macht ihm nicht 
Schande — denn Manner wie Dlborn iſt, gibt 
£8 wenige. | ; 
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Dol m. (au Roſe) Sie mögen (af Rei 5 
haben, | 

Fr. v. Dam. (zu Roſe) Wenbe fie ſich nur 

an den Herrn Verwalter; ſie findet einen be⸗ 
ſtochenen Richter an ihm. 
Do lm. (ernſt) Das koͤnnte wohl ſeyn, Ma⸗ 
dame — man kann wohl bald einen Richter 
betruͤgen; koͤmmt er aber ünter die Wahrheit, 
dann richtet er ſtrenge. — Sollte ich bey die⸗ 
ſem Streite Richter ſeyn, ich berſi ichere Sie, 
ich wurde ein Artheil faͤllen, gegen das alles 
1 nichts nuͤtzen wuͤrde. 

Fr. v. Dam. Der Herr Verwalter ſpricht 
in einem Tone — 

Dolm. Der mie blelleicht eher zusteht, als 
Ihnen der, in dem Sie ſprechen. 

Fr. b. Da m. Gornig) Nun, man wird bals 
den Herrn Verwalter entbehren können; heute 
noch verkaufe ich das Schloß. 

Dol m. (ſcherzend) Iſt ſchon ein Kau⸗ 
ö fer da? 

Fr. b. 2 Da m. Der wied ſich enden. 1 

Dolm. Sie dürfen kein unbewegliches Gn 
veraͤußern. 

Fr. v. Da m. Nun ſo geb ichs Herrn See⸗ 
grimm als Zahlungs ſtatt. 

Do lm. Auch das koͤnnen Sie nicht. 

Fr. v. Dam. Er wird ſich doch nicht wi⸗ 
derſetzen? . „ 

Dolm. Es wäre moglich. 1 

Fr. v. Dam. Hat er vielleicht eine ups; 
thefe anf dem es 


1% Das keeſtament des Oakels 


De lm. (uit Feſligkeit und Seziehüng) Ja, 
eine die ſchwer aufzuheben it. a 

Fr. v. Dam. Ich habe doch nie gehoͤrt, 
daß der felige Onkel einen ſchlechten Handel ger 
macht hätte, 

Dolm. Er glaubte dem Schewe, war zu 
voreilig, und — | 
Fr. e. Dam. Wie, er hätte 00 alfo doch 
hintergehen loßßen? 

Dol m. Gott ſey Dank, nein!“ 

Fr. v. Dam Nun, das iſt mir lieb. — 
Denn gleich nach Eröfft ang des Teſtamenks 
werden alle RNaiſonneurs ihren Abſchied erhal⸗ 
ten. Ich will mir nicht immer die Ohren voll⸗ 
ſchreyen laſſen. 


Sechs zehn ter Auftritt 
Frenz, die Borigen. 


8 r u. (u Roſe) Madame! ibr Gemahl 
iſt ſo eben eiügetreten, er hat um Sie ge⸗ 
fragt. 

Dol m. (zu RNoſe leiſe) Geben Sie zu ihm, 
meln ie Liebe, und ſagen Sie ihm nichts von dem, 
was Sie hier. gehört hoben. 

Ro ſe. (macht Dolmer eine Verbeugung, tritt 
denn zu Frau von Dammenhof, und ſpricht mit uns 
terdruckten Bhränen) Gnaͤdige Frau, lernen Sie 
Ihre Verwandten beffer kennen; und nehmen 
Sie den Ungluͤckl. chen nicht noch ihr e e ; 
die Ehre, (geht mit Fran ab. f 


Sin S pl | 81 
Siebenzehnter Auftritt. 
Frau von Dammen hof, Dol mee. 


F r. b. Dam. Ich glaube gar, die Bauern⸗ 
dirne will mir noch Lehren geben? | 

Dolm. Verzeihen Sie ihr, anädige Frau, 
ſolche gemeine Leute haben ganz andere Begriffe 
‚son Ehre, als die Vornehmen. (Man hort Sers 
grim von Außen ſchrehen ) Was iſt das? 

Fr. v. Dam. Das iſt Seegrimm — mon 
Dieu! in dem verdammten Schloſſe wird mein 5 
ſchwaches Nervenſyſtem ganz ievitich 


Achtzehnter Auftritt. 


Die Vo rigen, Seegrinn, hernach N 
Franz. | le 


9 r. (tritt lornig ein uns. gebt über die 
Bübne) Nein, das if zu org, das iſt himmel⸗ 
ſchreyenddd! 5 

Fr. b. Dam. Was if Ihnen 1 Hert 
S Seegrimm? 

Seegr. Ich bin wüͤthend. | 
Fr. v. Dam. Aber woruͤber denn? Ba 
‚Seeger. Mir eine Eine Propofi tion zu d 

machen? mir? ve 

Fr. v. Dam. Schonen Sie meiner Oben 

Herr, oder 
Seegr. ne mit den Slice) Sn? 

Was oder? — he? — i 
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Fr. v. Dam. Ober ich laſſe Sie durch meine 

Bedienten die Treppe hinabwerfen. | 
Geegr. Ueber die Tr: ppe werfen — mich 

— eine eh Perſon uber die Wbde 

werfen — 

Fr. v. Bam. Ich will Sie Ehrfurcht ge⸗ 

gen eine Dame lehren! 

Seegr. Ich will Sie lehren, Ihre Schul⸗ 

den bezahlen. u 

Fr. v. Da m. Das wollen wir ſehen! | 
Seegr. Ich habe die Pfaͤndungsgete ſchon 
in m Sacke. 15 | 

155 v. Da m. Man 11 0 dagegen appelliren, 

Seegr. Wird aber nichts nuͤtzen— 

Fr. v. Da in. Elende Wucherſeele! 

Seeg r. Heißen Sie mich, was Sie wollen, 

Fr. v. Da m. Wollen Sie ſchweigen! 

Seegr. Nein; ich will nicht ſchweigen — 
ich will reden, ich will fehregen! — Eine Erb⸗ 
ſchaft haben Sie gemacht, eine 1 Erb⸗ 
ſchaft. ö 
Fr. b. Dam. Die gewiß blue. Sie zu 
befriedigen. 

Seeger. Nicht wahr ils, — wenn Sie 
heute nicht bezahlen, fo folgt morgen die Exe⸗ 
cution. 

Fr. v. Dam. Sie werden doch lch die 
Kuͤhuheit haben — | 

Seegt. Ich werde ſie haben, Madame. 
Effeeten, Kleider, Wagen, das Bett unter dem 
Leibe muß verkauft werden. 

Fr. v. ® am. a mein Wogen ? 
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Seegr. Ja, Sie werden in Zukunft z zu 
Fuße gehen, wie ſo viel andere, die ih werth 
ſind, als Sie. | 

Fr. v. Dam. e in einen ie; Ach — 
ich ſterbe! 1 

Seegr. (tritt zu ihr, und ſucht ſie ins Leben 
zurückzurufen) Halt! Erf bezahl en Sie mich g 
dann koͤnnen Sie ſterben, wann Sie Luft das 
zu haben. 

Fr. v. Dam. Meine Kanmerfoan mein 
Stubeumaͤdchen! „„ b 

Seeg r. (bey Seite) Ja, ja, rufe Sie nur 
zum letzteumahl, ſie werden dich ſo lange nicht 
mehr bedienen. 

Dom (fur ſich) Sie dauert mich. (ruft) 

Johann! Franz! (Franz tritt ein) Der gnaͤ⸗ 
digen Frau iſt nicht wohl, 5 ſie auf ihr 
Zimmer. 

Franz. (faßt fie bey der 9 ae) Kommen 
Sie, gnaͤdige Frau. | 
Fr. b. Dam, (ſoringt auf, ſtaͤßt Franzen auf 
die Seite, und ſchreyt wuͤthend) Ne me tou- 
chès pas, bete vilain. (zu Seegrimm) Zittre, 
Elender, mein Gemahl wird dich finden, gewiß 
er wird mich raͤchen. a ab, die 5 fol: | 
gen ihr) 


Neunzehnter Auftritt. 


| Diner. Seegeimm. Dann Franz. 


Seeg r. (geht zornig einige mahl auf und ab, 
und e zwiſchen den Zähnen) 
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Hol. 5 Darf ich fe frey ſeyn, zu fragen, 
wos Sie fo in Wuth verſetzt, mein Herr? 

See gr. (grob) Wer find Sie? 

Dol m. Ich bin der Bermögendvermalter 
des verſtorbenen Herrn Dolmer. | 
Seegr. dfieht ihn groß an, zieht endlich 8 
Hut ab, und macht eine Verbeugung) Unterthaͤnigſt 
gehorſamſter Diener, — freut mich die Ehre 
zu haben — Stellen Sie ſich vor, — dieſes 
| 1 — Sie wiſſen doch, wie viel es werih 
iſt? a 

Dolm Niemand kennt es beſſer, als ich. 

Seegr. Nun dieſe alte Barake will wir 
Herr von Dammenhof um 100 o Gulden 
anhaͤngen, und Sie werben ſelbſt jagen wren. 
fie iſt keine 60,000 werth. 

Dolm. Aber — f 

Seeger. Die Leute haben in ihrem ganzen 

Leben lauter ſehlechten Handel gemacht, nun 
wollen Sie auf einmal mit mir einen guten 
machen, Sie ſehen wohl ei, 5 das unmoͤg⸗ 
ih te 
Do lm. Das belreife ic. Loſſen Sie ſich 
ja nicht uͤberliſten. 
Seegr. Wer mich. überliſten will, muß 
früber aufſtehen. g 
Dolm. Nur bitte Ich Ste, die Damen, 5 
hofs ein wenig artiger zu behandeln. 

Seeger. Artiger? — Mein Herr, es ſcheint, 
Sie kennen die Leute noch nicht, fi ſie find 2 5 | 
tig, grob, unverſtändig — 

Doim. Sind fie Ihnen viel ſchuldig 
Serge. Eine enorme Sunne. 15 
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Dol. m. Und warum wollen ſie denn nicht 
Ben? | | 

Seegr. Sie wollten gerne, aber (rührt den 
Daumen) Da ſiehts ſchlimm aus, 

Dolm. Wie? — Man ſollte doch denten, 
ſie wären wohlhabend, der Mann hat ein 
ordentliches Einkommen. 

Seegr. Allerdings, aber er verthut des 
Jahres zehnmahl mehr, als er einnimmt. 

Dolm. Auch hat ihm ſeine Frau ein an⸗ 
ARD: Vermoͤgen zugebracht. 

Seegr. Deſſen Zinſen wohl Es auf 
rouge und odeurs hinreichen. Ich ſage Ih⸗ 
nen, die Leute fuͤhren ein Leben, das ſie gera⸗ 
de ins Hoſpital fuͤhrt. Die Fran iſt kokett, eis 
‚genfinnig, und verſchwenderiſch im hoͤchſten Gra⸗ 
de, der Mann jagt, ſpielt, und liebt nebenbey 
die huͤbſchen Mädchen, — da kann nichts hin⸗ 
reichen. Die Erbſchaft ihres Onkels kam gera⸗ 
de noch zur rechter Zeit, ihre Wuͤuſche ft ud 
endlich erhoͤrt worden. 

Dol m. Ihre Wuͤnſche, fagen Sie? — 
Wien, fie Hätten den Tod ihres Dil ge⸗ 
. wünscht? | 
Seegr. Das glaube ich, da iſt Kr mans 
ches Stoßgebetlein um ein baldiges ſeliges Ster⸗ 
beſtuͤndlein des Alten, zum Himmel geflogen. 

Dolm. Die Nichtswuͤrdigen! 

Seegr. Ja, ja, es iſt abſcheulich, der 
Himmel muß fie ſtrafen. (er nähert ſich Dolmer 
und fgriht leiſe zu ihm) Hören Sie, wert the ſter 
en wenn Sie mir hilfreiche and leiten | 
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wollten, fo konnten wir das Werkzeug des Him⸗ 
mels feyn. 

Dolm. ſtellt ih an, als ob er dazu dalrigt 
wäre) Um was handelt ſichs denn, am Sie 
hoͤren. 1 
Seegr. Ihr Sion ſoll oenächihen wer⸗ 
den. . 

Dolm. Recht ſo. 

Seegr. Sie ſollen ihre Zope bes 
Feen)“. 

Dolm. Sie ſollen fir die Undaukbarkeit a0 
| gen ihren Oakel gezüͤchtiget werden. 

Seegr. Die Erbſchaft wird ihnen entriſſen. 

Dol m. Und einem andern Walter ge⸗ 
geben. ni Mi 

Seegr. Dos find wir berde. Union ung, 
der Onkel war doch ein rechter Dummkopf, ſein 
Bermoͤgen Leuten zu eee, die es gar 
nicht verdienen. | | 

Norm. dap! Da haben Sie beh. 

Seegr. Nun ſehen Sie, wir wollen ſei⸗ 
nen Er hier wieder gut machen. Ein Teſtament 
— du mein Gott! (er blaſt in die Sant) es iſt 
erſchliecken, erzwungen, es fehlt der Datum — 


wird null und nichtig erklaͤrt — oder man hat 


Leute, vie eine Handſchrift nachzumachen wiſſen. 
Dol m. (mit Unwillen) Nicht weiter, mein 
Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. % 
Seeg r. (ſtarrt ihn an) So? das heißt, Sie 
wollen alles fuͤr ſich allein behalten. 
Dolm. Kein Wort mehr, oder du ſollſt 
mich kennen lernen. Du und deines Gleichen, 
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ihe ſeyd die Peſtheulen des Staates. — Un⸗ 
ter hunderten, die uns auf der Straße anber⸗ 
teln, find. neunzig, die durch Euch ius Elend 
geſtuͤrzt worden find. Nichts iſt Euch fo hei⸗ 
lig, daß ihr nicht ſfrevelnd bie Hand daran legt. 
So gar bis auf die nothwendigſten Zweige des 
Lebens ‚bis zur Nahrung des Menſchen, geht 
Eure Habſucht. Bey jedem Biſſen Brod, den 
der Arme im Schweiß e feines Angeſichts ver⸗ 
dient, in den Mund ſchiebt, faͤllt Profit in Eu⸗ 
re Taſche. O Gott, wider das gelbe Fieber, 
und wider die Poken, hat man ein Mittel er⸗ 
funden, o daß doch ein Mann aufſtuͤnde, der 
ein Mittel erfaͤnde, Euch auf immer auszurot⸗ 
ten, die ſpaͤte Nachwelt wuͤrde ihn dafuͤr ſeg⸗ 
nen. (gebt in ſein Kabinet ) 

Seeg r. (geht ihm nach, kehrt ſich dann um, 
und ſchnupft eine Priſe Toback⸗ Mag ſeyn! Man 
lebt 4 0 komod dabey. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Herr o. Daumenbof. Sergeimm. 


Hr. v. Dam. (in einem tragiſchen Tone) 
Gut, daß ich Sie treffe, Herr Seegrimm. 

S eegr. Haben Sie ſich endlich eines beſſern 
bedacht? 

Hr. v. Dam. (für ſich) Ich will ihn 
ſchrecken, das kann feine guten Folgen. haben. 

(tritt zu ihm, und ſpricht, indem er mit den Zah⸗ 
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nen Eniifcht) Ich habe mich bedacht, Ihnen den 

Hals zu brechen. | 

Se eg v. Sie ſcherzen, und warum gen 2 
Hr. v. Dam. Bitte, Nee ‚du 

haſt meine Frau beleidiget. * 

Seegr. Wenn's ſonſt nichts it — 

Hr. v. Dam. Iſt das nicht genug? Mei⸗ 

ne Frau haben Sie beleidigt, und die Rache 

dafür — ſteckt in meiner Taſche. 

Sdtegr. Da maa ſie ſtecken bleiben. 
Hr. v. Dam. Sie 8 mir Genußthuun 

geben. 

Seegr. Welche, wenn ich fragen darf? 
Hr. v. Dam. Ich will Ihnen bas Gehirn 

zerſchmettern. | 

Seegr. Sonſt nichts? 2 — Alſo, Sie wol» 
len ſich mit mir ſchlagen 2 
Hr. v. Dam. Diefe Ehre will ich Ihnen 
anthun. 

Seegr. (nimmt den Hut ab) Vielmahl ver⸗ 
bunden. (indem er den Hut wieder auſſetzt) re 
an, ich bin's zufrieden. 

Hr. v. D am. So kommen Sie. | 
Seegr. So bald Sie mich bezahlt haben. 
He. vb. Dam. Das noͤchte zu lauge werden, 
Seegr. Gl. zuben Sie's nicht, denn noch 

heute — 

Hr. v. Dam. Ja, heute noch, ſtreiche ich 
Sie aus der Zahl der Lebendigen, mie Ihren 
Scbulduern will ich mich ſchon ab faden. 8 

Seegr. Alles möglich, doch eher ſchlage ich 
ich zicht. | 
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Br Hr. v. Dam. Entweder Sie kommen ſo⸗ 
gleich mit mir, oder Sie thun noch in dieſer 
Minute meiner Gemahlinn Abbitte. 15 

Seegr. Geſchieht nicht. 

Hr. v. Dam. Nicht? 

Seegr. Nein. 

Hr. v. Dam. (wüthend) Elerder, du wätzt 

Seegr. (fügt ſich auf feinen Stock) Das wol⸗ 
len wir abwarten. | 

Hr. v. Dam. (giebt ihm einen ö 
Mehr biſt du nicht werth. 

Seegr. (zornig auffahrend) Himmel und Hoͤl⸗ 
le, einen Naſenſtuͤber auf dieſe Naſe, die im 
Dienſte des Staates roth geworden iſt, zu ge: 
ben? Ein Mitglied der Juſtiz zu diffamiren, 
feine Schulden nicht zu bezahlen, feinen Glaͤu . 
biger 95 noch zum Duell herauszufordern, 
das fell Ihnen theuer zu ſtehen kommen. — 
Noch heute reiche ich eine ellenlange Injurieu⸗ 
klage ein, Sie ſollen mich kennen lernen, ge⸗ 
wiß, Sie ſollen mich kennen lernen. (ab) 
Einundzwanzigſter Auftritt. 


Herr v. Dammenhof allein. 


Ein verdammtes Volk, um einen ungeſtuͤm⸗ 
men Gläubiger! — Nun wenigſtens habe ich 
ſo viel gewonnen, daß ich feiner auf einige an | 
ge los bin; | 1 
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Zweyundzwanzigſter Auftrikk. 


Herr und Frau bon Dammenhof. ol 
born. Ro ſe. Der Major. 


Major. (zu Dammenhof) Hier iſt Ihr Bru⸗ 
der, mein Herr der Sie zu ſehen und zu um⸗ 
armen wuͤnſcht. 

Hr. v. Dam. (kalt) SS 

Olbor n. (berzlich) Br ‚uder, lieber Herzens⸗ 
Bruder, tauſendmahl willkommen! du kannſt 
gar nicht glauben, was für eine Freude ich ha⸗ 
be, dich nach ſo langer Zeit wieder zu ſehen. 

Hr. v. Da m. Es iſt ſchon ziemlich lange. 

Olbo rn. Nicht wahr Carl, du denkſt nicht 
mehr an den kleinen Zwiſt, der uus von einan⸗ 
der entfernte, — ich habe dich ja immer ges 
liebt, ach du weißt es nicht, wie ſehr ich mich 
darnach geſehnt habe, dich wieder einmahl zu 
ſehen, und zu umarmen. (er eilt mit offnen Ar⸗ 
men auf ihn zu, Dammenhof tritt zurück) 

Roſe. Wie : Sie weichen der e 
Ihres Bruders aus. 

Hr. v. Dam. (oornehm) Was hat Sie dar⸗ 
ein zu reden? 

Olboru. Bruder, daz iſt mein Weib. 

Hr. v. Dam (dorgneteitt fie) So? Nicht 
uͤbel! Es thut mir wirklich leid, daß die Ca⸗ 
price des Onkels dich hieher bemuͤhte, denn es 
wird wohl der Muͤhe nicht lohnen. 

Olboru. Sein Wille war mir immer beülg. 
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Hr. v. Dam. (ironiſch) Ha, bat — das 
weiß ich ja. 

Olbor u. Freylich wußteſt du es, Karl — 
und es war nicht ſchoͤn von dir; daß du dem 
Onkel nie ſagteſt, wie ſehr ich ihn ſchaͤtze, wie 
ſehr er mir Unrecht that. f 

Hr. v. Dam. Ich habe mich nie in Eure 
Zwiſtigkeiten mengen mögen, und ich bitte dich, 
nicht mehr dabon zu ſprechen. 

Olborn⸗ Er ſtarb mit dem Safe gegen 
mich, 6 Gott, das iſt ſchrecklich! An 

Hr. b. Dam. Schweig, oder ich entferne | 
mich 
Olbor t. Karf, wie töwmſt du mir vor? 
Fuͤhle an mein Herz, wie es vor Freude fchläat, 
und du biſt fo kalt, fo gefuͤhllos — und läßt 
mich vor dir ſtehen, wie einen wildfremden Men⸗ 
ſchen. — Sieh Bruder, ich ſtehe dir ja nicht 
mehr im Wege, das Vermoͤgen des Onkes iſt 
dein, — Behalte es, nur entziehe mir deine 
Liebe nicht, vergiß das Vergangene, und laß 
uns einander lieben, wie wir uns in den ſchö⸗ 
nen Zeiten unſerer Jugend liebten, Korl, fey 
menſchlich, verachte deinen ungluͤcklichen Bru⸗ 
der nicht, denn — du weißt es a am beften, 
wie wenig er fein Unglück verdient, Arm bin 
ich, aber eine Mutter hat uns unter ihrem 
Herzen getragen, ſtoß mich nicht von dir. (er 
weint) 5 2 er 
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Dreyundzwanzigſter Auftritt. 
Die Vo eigen. Jo hann. 


3 0 h. (eine Serviette in der Hand) Euer Gno⸗ 
den, es iſt aufgetragen. 

„Hr. v. Dam. Ich komme an Hire 
Major „ ich erſuche Sie, die Exoͤſfnung dee 
Teſtaments ſo bald als möglich zu veranſtalten, 
ich bin Willens ſogleich wieder abzureiſen, dent 
man enuyirt ſich hier ganz entſetzlich. (geht as 


Vierundzwanzigſter Auftritt. 
Der Major. Noſe. Oiber e 


E e. (bey Seite) Seinem Bruder giebt er ai 
nicht einmahl ein Mittagseſſen. | 


Olborn (ganz niederzedruͤckt) Der Unmenſch! 
Jedes Band iſt nun auf ewig zwiſchen uns zer⸗ 


riſſen — das iſt der letzte Schlag des Schickſals. 


Major. ‚Hoffen Sie auf bie Zukunft, lieber 
Freund. 


Olborn. Was hab ich noch zu hoffen, wenn 
mein leiblicher Bruder mich von ſich ſtoͤßt. 


Majo r. Ich wuͤnſchte mit Ihnen allein zu 


ſprechen, lieber Freund, bitten Sie doch Ih⸗ 
re Frau, uns auf einige Minuten zu verlaſſen. 
Ober n. Liebe Roſe, ſey fo gut, und laß 


mich itzt mit dem Herrn Major allein. 


Roſe. Sogleich, nur mußt du mir ber⸗ 75 


ſyrechen, wenn etwa bein Bruder zuruͤckkom⸗ 
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fen ſoll, dich nicht zu erzuͤrnen, verſprichſt du 
mir das? | 
Biborn. Ich verſpreche es dir. 
Roſe. Nun fo gebe ich in den Garten; 
und ruhe da ein wenig aus, du rufſt mich 
dann, wenn ich wieder kommen, darf, 
Olborn. Ja, geh nur, liebe Roſe. 
Ro ſe. Aber laß mich nicht zu lange allein, 
hoͤrſt du, rufe mich ja recht bald, lieber Mann. 
(wacht dem Mejor eine V e kuͤßt dann iß⸗ 
ken „Mann, und geht ab) | 


Fim fundzwanzigſter frei. 
Major und Diborn. | 
Olborn. Gott im Himmel! Schimpf und“ 


Verachtung von meinem Bruder erdulden zu 


muß en — meine Geduld if am Ende, ich rei⸗ 
ſe ſogleich wieder ab, Herr Mojor. 

Major. Nicht doch, Freund, Ihre Gegen 
wart iſt hier nothwendig. Vielleicht kommt 
noch eine Zeit, wo Ihr Bruder diefe Behand⸗ 
lung bereuen wird. | 
Olborn. Herr Major, fo viel Beleidi⸗ 
gung kann ich nicht ertragen. 

Major. Seyn Sie ſtandhaft, und erfüllen 
Sie den letzten Willen Ihres Onkels. — Ich 
babe nun einige wichtige Fragen an Sie zu 
thun, wellen Sie die Guͤie haben, mir ſie ge⸗ 
nau nnd wahr zu beantworten? 

Olborn. Recht gerne. 


— 
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Maj o r. (setzt zwey Stühle nahe an der Thü⸗ 
re vor Dolmers Kabinet) Kommen Sie, ſetzen 
wir uns hieher . (ſie fegen ſich) Es iſt nun drey 
Jahre, daß Sie Ihr Onkel in Geſchaͤften nach 
Halle ſchickte, haben Sie dieſe genau erfüllt ? 

Olmers. Genau und getreu, das werden 
die Briefe bezeugen, die der Onkel varüber aus 
Halle erhalten hat. | 

Major. Haben Sie die 20,080 > Thaler 
empfangen? 

%% N | 

Major. Wie? und Sie brachten ihm die⸗ 
ſe Summe nicht? ließen ſich ſogar nicht wieder 
vor ihm ſehen? 

Olborn. Ich würde auf der Straße ange⸗ 
fallen, und beraubt, und fuͤr tete den Zorn 


meines Onkels zu ſehr — i 


Major. Warum ſchrieben Si ihm dieses ö 
nicht? | 

Dlbörn. Ich that 8; allein er antworte⸗ 
te mir nicht. Ni nahm ich meine Zuflucht 
zu meinem Bruder, ich ſchrieb ihm den ganzen 
Vorfall, und bath ihn; bey dem O kel tue 
mich zu ſprechen, allein bald erhielt ich von dies 
ſem die Nachricht, mein Onkel wolle von mir 


nichts mehr hoͤren, und i ich duͤrfe mich nie ie mehr 


vor ihm ſehen laſſen. 5 
Major. Wie? Junger Mann, rb ene Sie 
wohl, was Sie ſprechen, Sie klagen hier a 
ren Beuder an, und ohne Beweiſe. | 
Olboru. Ich habe Wee, 
Major. Welche? Mi de 


nf 
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Bi born Seinen eigenen Brief. 
Major. Was enthalt diefer? | 
Olborn. Seine Bercätherth. Ich bath 
ihn, mein Vertheidiger zu ſeyn, und er — er f 
wurde mein Anklaͤger. 2 
Motor Mur... | 
= ,ODlborn Ja, Herr Maj jor, das bee ein 
Bruder gegen dez e 
Major. Wo iſt der Brief? 
Olborn. Hier, er enthält Beleidigungen | 
bon Seite meines Br ders, und den Haß an e 
uch meines Oukels. Gott, du weißt es, ich 
Bi ihn nicht verdlent, mit meinem Blute 
vertheidigte ich das Eigenthum meines Onkels. 
Major, (nachdem er den Brief geleſen) Ha! | 
Wache Niederträchtiekeit! | 
Olbor n. (giebt ihn ein anderes pepier) Hier, 
Ei Major, leſen Sie auch das Zeugniß des 
Gerichtsverwalters von Sinnberg, bey welchem 
die Räuber, zwey Jahre darauf, eingebracht 
wurden. 5 
Major, (neſt es) Wollten Sie wohl er⸗ 
lauben, daß ich mir eine Abe; ift von e 
Papieren nehme? 5 
Diborm Wozu ſollten Sie Ihnen dienen? 
Mojor. (mit Wärme) Si zu vertheidigen. | 
Immer habe ich gegen alle jene geſtyitten, die 
Sie ſchuldig glaubten, allein es giebt Leute, die 
nur durch augenſch⸗ inliche © Somiffheit zu über 
zeugen find, vor dieſe will ich hintreten, und ſie 
zwingen, Ihnen Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen. nn Dom, ſollen über Ihre 
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Feinde triumphiren, eine Erbſchaft haben Sie 
zwar verloren, allein Ihren 1 Ruf, Ihre 
Ehre ſollen Sie wieder haben, die ſich 15 mit 
all ihrem Gelde, doch nicht erkaufen em 

Gut) Franz! Franz! 


Sechsundzwangigfter Auftutt. 
Die Po rigen. Franz 


Frans, Herr Major! 1 
Major. Uibergib dieſe Papiere dem Herrn 
Verwalter, nd bitte ihn in meinem Nabmen, 
eine Abſchrift davon zu machen. 

Franz. Sehr wohl. 1 f a 

Major. (bedeutend) Sage ihm „ ich lege 
ihn erfuchen,, fie aufmerkſam zu leſen, jedes 
Wort zu überlegen — damit er keinen Fehler 
macht. 1 

Franz. Ich wills ſchon 1 5 (Gebt ab) 
Major. (zu Olborn) Kommen Sie nun, 
mein Freund, wir wollen Ihre Fran im Gar⸗ 
ten abhohlen, dann mit einander ſpeiſen. Man 4 
hat uns nicht die Ehre angethan, uns zur Ta⸗ 
fel zu laden, allein das thut nichts, ſtatt einem 
Bruder ſoll Ihnen ein zaͤrtliches Weib, und 
ein treuer un Ge ſellſchaft ker 5 


Ende des zweyten Aufzuges. 


J 


A 
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1 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
8 Herr und Frau v. Dammenhof. 


Fr. b. Dam. Endlich iſt der Augenblick 
da, nach den wir uns ſchon fo lange ſehnten. 
Endlich ſollen wir reich werden. 

Dr. v. D a m. Millionen werden unfer Ei⸗ 
genthum. 

Fr. o. Dam. Lieber Schatz, hat Ihnen 
der Major ſchon die Ausweiſe über das Ver⸗ 
mögen des berſtorbenen Onkel 5 überreicht? 

Hr. v. Da m. Alle. 

Fr. v. Dam. Wie viel iſt an baarem Gin 
de vorhanden? 

Hr. v. Dam. 100,00 Thaler. a 

1 7 5 v. Dam. An Silbergeraͤthe? 

Hr. v. Dam. 150 Mark. 5 

Fr. v. Dam. Der Schmuck, was kann der 
werth ſeyn? 

Hr. o. Dam. 2000 Louisd'or. 

Fr. o. Dam. Und die liegenden Gruͤnde? 

Hr. v. Dam. 3500, Gulden. 

Fr. v. Dam. a laßt ſich hören. Abes 

. = | 


5 
er. 


‚ss. Due Ela vag Stu. 


lieber Schatz, geſtehen Sie nue es wird uns 
Muͤhe machen, dieß alles fortzüſccaßfen. 

Hr. b. Dam. Bey ſolchen Umſtaͤnden muß 
man ſich ſchon ein wenig geniren . 

Fr. v. Dam. Allerdings (ibm ſchmeichelnd) 
Die Diamanten ,. lieber Sal, Habt, Geis 
verſprochen. e 

Hr. v. Da m. Sie ſollen fi ie che Arber, 

Fr. v. Dam. O wie freu ich mich da anf 
Hr. v. Dam. Wie muͤßen nun auch us 
größeres Haus machen. a 

Fr. v. Dam. Ganz notürllch Wir ER 
fen ein Palais. 

H rev. Dam. Zwang Bedient, ſtatt zehn. 

Fr. v. Dam, Ein prächtiges Ameublement. 

Hr. v. Dam. Eisen englifhen Poſtzug. 

Fr. v. Dam. Livree blau mit Gold. 

Hr. v. Dam Offene Tafel. 

Fr. v. Dam. Eine Service son Gies ſchen 


| Porzellain. Alles ſoll uns bewundern. Wir 


wollen dem verflorbenen Onkel Ehre machen. 

Hr. v. Dam, Allerdings, er bezahlt alles. 
Ich gehe nun den Major aufzuſuchen, ſogleich 
muß mir das Teſtoment eroͤffnet werden. (er 
kuͤßt ihr die Hand) Ennuyren Sie ſich unter⸗ 
deſſen nicht, mein Schatz. (geht ab) | 
Fr. v. Dam. Seyn Sie unbeforgt, ich ö 
Vente an Sie, und an 1 Schaͤtze. 


\ 
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Dritter Auftritt. 


SC», Dam menbof allein. 


Wie galant er if. Er hat zwar nicht plel 
Boerſtand, aber er iſt ein guter Mann, und das 
iſt alles, was man von einem Ee vers 


Fangen kann. 


Pierter Auftritt. 


5% b. Damme nh of. No fe. 
Ko ſe. Guädige Frau!! 


Fr. v. Dam. (ohne ſich umzuſe hen) Wos ſolls? g 


Roſe. Ich bins, guaͤdige . 

Fr. b. Dam. (bemuckt fie) So? 

R o ſe. (mit Wurde) Ihre Schwaͤgerin. 

F r. v. Da m. (laͤchelt fie verächtlich an) 

Hofe. Ich habe mit blen zu ſprechen, 
wollen Sie mich anhören? 

Fr. b. Dam, Bee Sie, fo vergeht die 
Zeit. 


mahls ſchimpflich behandelt 

Fr. v. Dam. Wie fo? 

Hofe Können See wohl glauben. Man 
verfagt ihm ſogar ein Plaͤtzcten in dem Schi oße 
ſeines Onkels, und wir wiſſen nun nicht ein⸗ 
mahl, wo wir dieſe Nacht zubringen ſollen. 


fi Sy, b. Dam Ja, da kann ich nicht hel⸗ 
fen, wenn kein Platz da iſt, fo kann man Euch 


— 


ö keinen geben. ä 5 Fr 


N 


Roſe. Man hat den Bruder es Ge. 
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Ro ſe. Aber für Ihre Bedienten iſt doch 75 
Platz, gnaͤdige Frau? 
Fr. v. Dam. Das iſt ganz natürlich. Meine 

Leute koͤnnen nicht auf der Straße ſchlafen. 
Ro ſe. Aber der Bruder Ihres Gemahls 
wo oll er hin? 

Fr. v. Dam. Es find einige Bauen uhöfe | 
in der Nahe, da wird er wohl Befauuuf dat 
haben. | 

Ro ſe. (bricht in Thränen aus) Gott im Hits 
mel! fo weit geht die Grauſamkeit eines Men⸗ 
ſchen! — Sie haben Recht, wir ſind arm, 
wir verdienen es nicht, daß man uns einen Win⸗ 

kel in irgend einer Kammer einraͤumt, denn die 


Gegenwert des Bruders würde den Bruder 


herabwuͤrdigen. Allmaͤchtiger, wenn das die 
a 1 


Folgen des Reichthums ſind, ſo laß mir meine 
Armuth! — Wenn ein armer fremder Relſen⸗ 


der vor unſere Huͤtte kam, ſo nahmen wir ihn 
freundſchaftlich auf, ſetzten ihm vor, was in un⸗ 
ſern Kraͤften ſtand, und uns empfängt ein Ver⸗ 
wandter mit Verachtung, und ſtoͤßt uns vor 
die Thuͤre. 1 
Fr. v. Dam. Genug, Ir liebe derley Win 
feleyen- nicht. f 
Hofe, Nehmen Sie ſich in Acht, mah 8 
Frou, das Gluck kann ſich wenden, wir ſtehen 
alle unter Gottes Hand, er möge fie nie ſchwer 
auf Ihnen ruhen laſſen; aber ſollten Sie einſt 
eben fo elend werden, als wir es nun find, ſo 
kommen Sie zu uns, wir werden Ihrem Boys 


er Ein Shaufpieh . 
ſpiele nicht folgen, und gerne das Wenige mit f 
Ihnen theilen, was wir beſitzen. 

Fr. v. Dam. Gut, gut! 

Roſe. Und nun denn fort in Gottesnamen, 
wir ſind zwar ſehr entkräftet, doch werden wir 

ja wohl noch die Hlberge zwey Meilen von 

hier erreichen, die ein Bekannter meines Man⸗ 
nes hält. Leben Sie wohl, der Himmel ſchenke 


Ihnen viele frohe Tage, wir beneiden Sie nicht 


darum — er laſſe Sie nie fühlen, wie ſehr es 
ſchmerzt, von Verwandten nicht einmal das zu 
erhalten, was jeder Meuſch feinem ungluͤckli⸗ 
chen Nebenmenſchen ſchuldig iſt: Mitleiden. (e 
will ab.) 

ee Dam. (zieht ihre Börſe aus ben Eade) 
Wahrlich, ich — komme fiel her — nimm ſie! 


(die hält ihr die Börſe vor.) l 


Roſe. (mit Wuͤrde) Guaͤdige Fran; ein 
Freundſchaftsdieuſt verpflichtet, ein Geſchenk er⸗ 
niedriget. ; 

Fr. v. Dam. Da haben wirs — armer 
Leute Hoffahrt — 8 \ . 

Roſe. Ehrgefuͤhl, wollen Sie ſagen — ich 
nehme nichts. Kuͤmmerlich erwerben wir uns 
das Nothwendigſte, und beduͤrfen daher weder 
Ihrer Huͤlfe, noch Ihres Geldes. Das letz⸗ 


tere werden Sie wohl beſſer anwenden koͤnnen, 


und wir find alles Dankes überhoben. (fie acht 
langſam ab.) 5 

Fr. v. Dam. Grobe Bind e — un⸗ | 
terftehe dich nicht mehr vor meine Augen in tre⸗ 
Ken, Sort, ſag ich, fort! 5 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen, Dolmer. 


Bolm. (det aus dem Kabiuette und Site 
Roſen zurück Bleiben Sie! 

Fer. v. Dam. Der ungehobelte Verwolter 
fehlte noch. 

Dolm. (zu Nose) Warum wollen Sie fort? 2 
RNoſe. Die gnaͤdige Frau will nuch nicht mehr 

hier ſehen. 
Do la. Bleiben Sie, meine diebe, ich will 
es — ich bitte Sie darum, 

Fr. v. Dam. Es iſt kein Plat für uns bier 
im Schloſſe⸗ 

Dolm Ich werde einen finden. | 
Be v. Dam. Nein, mein Herr, Sie wer⸗ 
den keinen finden. Alle Gemaͤcher find. be⸗ 
| wohnt. . 
Dol m. Delmers Zimmer iſt leer. R 
A. e Dam. Das iſt mein. 
Do im. (zu Roſen) Und ich gebe es. Ihnen, 

Madame! 
Fr. v. Dam. (spöttisch) Sie werden mich 
doch nicht herausjagen? a e 
Dol m. (zornig) Das werd' ich! 9 
Fr. v. Dam. Iſt das ae nicht mein 
Eigenthum! 7 
Dolm. Sie glauben fs. | 
Fr. b. Dam. Und Sie urn bog BR 
das eee a 


N 
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Dol m. Ich koͤnnte — wenn es Zeit ſeyn 

wird, werd' ich ſprechen. 

Fr. v. Dam. Sie werben beſſer thun, went 
Sie ſchweigen. Sieh, ſieh, der Herr Ver⸗ 

wolter ſplelt Bas den Herrn ig im 

Haufe. 

Dolm. Eine Rolle, in ber ich mir bis zum 

letzten Augenblicke gleich bleiben will. 

Fr v. Dam. Sie wollen alfo wirklich den 
Leuten da das Zimmer ihres Onkels geben. 
Dolm. Wie ich die Ehre hatte „Ihnen zu 
ſagen. | 10 

Fr. v. Dam. Und 16 
Dolm. Zwey Meilen von 1 werden Sie 
eine Herberge ſinden. 
Sr. v. Dam. Wenn nur ißt mein G4 0001 5 
da wäre, er wurde — 
| Dol m. Schweigen. — Schämen Sie 1 85 i 
Ihre Schwägerinn wollten Sie Ihren Domeſti⸗ 
ken nachſetzen. . 
Fr. v. Dam. Schwaͤgerinn? 2 (veraͤchtlich) 
Eine Bauerndirne — 


Do lm. (im hoͤchſten Ausbruche von Zorn) 1 0 


Wer find denn Sie, Madame, daß Sie ſich 
durch die VBerwondtſcheft mit der Frau eines 


3 rechtſchaffenen Bauers herabgewuͤrvigt glauben? 23 


. find die Eigenſchaften, die Ihnen vor 


ihr den Vorzig geben? (Frau von Dammenhof 
macht eine Tenegung) Sie bemuͤhen fit verge⸗ 


bens, glauben Sie, man habe Ihre Herkunft 15 


ſo bergeſſen, wie Sie ſelbſt? Ich will fie Ih⸗ 
nen ein Werne ins Rn üutüͤckrufen. Roſe 
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iſt die Tochter eines braven Kriegers, der ſel⸗ 
nem Vaterlande durch 37 Jahre ehrenvoll ge⸗ 
dient hat. Ihr Herr Vater war Taoſelbecker 
des Miniſters. Roſens Vater bebeckte ſich mit 
Muhm, während Ihren Vater das Glück zum 
reichen Manne machte. Welche von Ihnen darf 
nun wohl ſtolzer auf ihre Abkunft ſeyn? Hofe iſt 
jung, ee obeitſam, fie lieht ihren 
Mann, und hat ein gefuͤhlvolles Herz, das ſind 
ihre guten Eigenſchaften. Laſſen Sie uns auch 
die Ihrigen ein wenig muſtern, Sie find 45 
Jahre alt — | 
Fr. v. Dam; (kurz und fact Das ft nicht 
wahr ! 
Dslim, (obne ſich itre c m laffen) Sie 5 
Stab 3 Jahre alt, das iſt nicht Ihre Schuld, 
aber Sie find Rol;, eigenfinnig, kokett, und ha⸗ 
ben ein ſchlechtes Herz, das ſind Gebrechen, die 
Sie entehren. Madame! ſeyn Sie menſchlich, 
ſtatt Ihre Schwaͤgerinn zu verachten und zu be⸗ 
ſchimpfen, nehmen Sie ſich ſelbe zum Mufler. 
(mit Bedeutung) Handeln Sie nicht unbillig ge⸗ 
gen Ihre Verwandte, denn es ſchmerzt, wenn 
man ſich ſelbſt betrügt, und wohl uns, wenn 
wir wieder gut machen koͤnnen. Führen Sie 
die beypen Brüder einander näher, ſtatt fie noch 
mehr zu entzweyen, und ſuchen Sie auf dieſe 
Art zu verdienen, was der Dufel für 51 ge⸗ 
than hat. Noch iſt es Zeit, folgen Sie mei⸗ 
er 
nem Rathe, ſonſt möchten Sie ia spät Em 
reuen. 
Fr. b. Dal, Hat man 15 en Sprache W 


f 
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feinem N oh gegen eine Dame gehort? — 
Iſts moglich, daß ichs ertrage? — (wüthend) 


Nein, in dem verdammten Hauſe iſts nichts aus⸗ 
I 5 


zuhalten. Hörer mich, er naſeweiſer Gro⸗ 
bien, noch heute, dieſen Augenblick pack er ſich 
aus dem Schloſſe. 5 
Dolm. Wenn Sie befehlen — 5 

Fr. v. Dam. (zu Roſen) Und fie, elende 
Kreotur, unterſtehe fie ſich nie zu fogen, daß 
fie zu meinen Verwandten gehört. (ſchnel ab) 


Sechster Auftritt. 
a‘ Ro ſe. Dolm er. 


| Ro ſe. Sie machen es mir leicht bergeffän. 
ein Dolmer) Sie ſehen, mein Herr, wie man 
uns hier behandelt. | 

Delm. Armes Kind, Sie muͤſfen iel un⸗ 
ſchulbig ertragen, doch Sie ſollen an mir einen 
> Shüger, einen Raͤcher finden. 

Roſe. Nur um Schutz ſtehe ich Sie an, nicht 
um Rache.? . 

Dol m. Die Elenden! fie follen gezuͤchtiget 
werden — Gott! wie konnte der Onkel — — 
Sie ſind entlarot, % sollen ihre Deuchelay bes 
zahlen, 1 

Roſe. Mau muß 1 Bf e bergeſſen, und 
verzeihen. 

Dolm. Vestel . Nimmermehr, wo 
wäre die Belohnung der Tugend, und die Strafe 0 


J Z 


} \ 
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des Leaſters? Zittert u fellen fie, bie Stunde ber 
Gerechtigkeit ſchlaͤgt. 

Roſe. Ich vertehe Sie nicht, mein Herr! 
Doch ſehe ich, daß Sie Theil an unfrem Schick⸗ 


fale nehmen. Wir beduͤr ten fo wenig, um 


gluͤcklich zu ſeyn — wenn Sie ſich uuſer anneh⸗ | 
men wollten — 

Dolm. Sprechen Sie, Siebe, worin kaun 
ich Ihnen dienen 25 | a: 

Roſe. Sie vermögen hier fo oil — 

Dol m. Mehr als Sie vermuthen, ſprechen 
Sie nur! | 

Ro ſe. Ich ble Sie N abel es wird 
nicht angehen — N = 

Dol m. Nun: 

No fe. Die große Meyeven i in Sombert iſt 
zu verpachten — 

Dolm. Woher wiſſen Eier 0 

Hofe Am Thore des Schloſſes iſts ja ans 
geschlagen. Wenn Sie es durch Ihre Fuͤr⸗ 
ſprache dahin brachten, daß wie fie erhielten — 
daun wäre uns geholfen, wir konnten unſerm 
alten Vater ein angenehmes Leben verſchaffen, 
und bas wäre unſer Troſt im Unglücfe. ö 

Dolm. Ja, ich will fur Sie ſprechen, mei⸗ 
ne Achtung, meine Freundſchaft } meine Dane 
fen Ihnen geweiht. \ 

Rofe Dank, tauſend Dauk! Sie ſelbſt, 
lieber Hert, werden wohl nicht langer in dieſem 
Schloſſe bleiben können. Kommen Sie zu uns, 
ich will Sie pflegen, Sie ollen unfer Franz 
‚anfer Bruder ſeyn. 


Ein Schanſpiel. 7 


2 . (gerührt) Ja, liebes Kind, ich will 
den Reſt meiner Tage in eurer Mitte verleben, 
du ſollſt mir die Augen zudrücken — boch nun 
gehe und ſuche deinen Mann anf, und tbeile ihm 
unſern Plan mit. 

Roſe. O du lieber Gott! was fo das für | 
eln Leben ſeyn ! (ab). 5 


\ Sieben ter Auftritt. 


Dolmer allein. 


\ 


a gute Kind! fie liebt mich, obne mich 
zu kennen — ohne Eigen ke die Grau- 
1 — m — i 


Achter auftritt 


Fr a n z. Dolmer. 


8 ranz. Joſeph kömmt, geben Si e in Ihr 
Kabinst. 
D om. Gebt in fein Kabinet.) | 


U 


Neunter Auftritt 


O1 born tritt blaß im Geſichte, mit ineinander⸗ 
geſchlungenen Armen ein, geht langſam und 
in ſich gekehrt vor. 


Franz. Sie find es, Herr Olbern? Mein 
Gott! ! wie bloß Sie ausleben; ; Aus, Sie krank? 2 


— 
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Olbo vu. Ich leide viel. 


Fran z. (stellt einen Stuhl) Setzen Sie sicht | 

Diborn. (ſetzt ſich) Ich danke dir, mein 
Bund: 5 ; 

Franz Muth, 9 Muth, lieber Herr! 

Olborn. Derr 1 ich bin keines Menſchen g 
Derr. 
Franz. Defto beſſer — Herrſchaft macht 
nicht g gluͤcklich. Mäßigen Sie Ihren Schmerz 5 
— Der Onkel verdient, daß man ihn beweint, 
das iſt wahr — allein wenn Sie krank wür⸗ 
den, was für Kummer hätte dann Ihre liebe 
Frau! | 

Olbor n. Du haſt Recht, wir haben noch 
einen ſo weiten Weg zu machen. | 

Franz. Sie wollen alſo wieder fort? 

Diborn. In einer Stunde. 

Franz. Sie ſollten doch . Tage aus⸗ 
ruhen. | 

Olborn. Ich will Niemanden überlaſt ig 
fallen. Lieber Franz, wille du mir einen Ge⸗ 
fallen thun? 

Franz. Vom Herzen gern, ſagen Sie nur, 
was wollen Sie? was befehlen Sie? brauchen 
Sie Geld? — Ich hohle, was ich habe. 

Olborn. Ich danke dir. Behalte dein 
Geld, und gib mir deine Freundſchaft. 

Franz. Ich gebe Ihnen beydes, i 

Olborn. Suge mir, was iſt mit dem Por⸗ 
trait meines Onkels geſchehen? 

Franz. (deutet anf die Kabinetsthür) Da dru⸗ 
neu iſt's. 


7 
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Olbo Fin Haſt du den e zum le 
binette 7 

Franz. Hier it er. 1 

Olborn. (lebhaft) Franz, Franz, ich bitte 
dich, laß mich es ſehen. 

Franz. (verlegen) Recht gern — ober . 
es iſt — 

Olborn. Frenz, berſage mir diese Freude 
nicht — 

Franz. Ich wollte l gerne, aber es 
kann nicht ſehn. Wenn Sie die „ Urſache wuͤß⸗ 

ten, warum es nicht e Sie wuͤrden mir 
Recht geben 5 

Olborn. Und iet iſt? 

Franz. Herr Olborn, auf Ehre, ich kapn 
Sie nicht hinein laſſen. Alle Praͤtioſen, alles 
Silber, ſammt den Schriften Ihres verſtorbenen 

Oukels, find in dieſem Kabineite verwahrt, und 
ich habe ſtreugen Befehl, Niemanden hinein zu 
laſſen. — Aber wiſſen Sie was, ich will Ih⸗ 
nen das Portrait wehte das Ba 
mir nicht unterſagt. 

Olborn. Herrlich! — Wille haſt du 
das nicht gleich geſagt? UNTEN 

Franz. Wenn man in Verlegenheit iſt, denkt 
man nicht gleich auf alles. | N 

Franz. Geh nur, lieber Franz, geh und 
hohle es. 

Fran. Gkeeich ſolls hier fen. (er geht ges 
gen das Kabinet, Olborn wil ibm folgen Nein, 

Sie bleiben hier, auf dieſem Flecke bleiben Sie 
ſteben. N (geht ins Kabinet.) / 15 | 
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85 hn nter Auftritt. 
Din en allein. 


Ich werde ihn wieberſehen ; meinen Wohl 
rn — ei warum nur im Bilde! 


Eilfter Auftritt. 
Olborn, Franz 


Franz. (trägt das Portenit and ben Kabinetke, 
welches Dolmern ziemlich aͤhn lich ſehen, und 28 
Zolle in die Höhe und 23 in der Breite haben muß, 
die Rahme iſt vergoldet) Hier iſt das? Portrait! 
(er ſtellt es nieder.) 

Olborn. (betrachtet es mit dchtbarge Kühe 
rung, er nimint ehrfurchtsvoll den Hut ab, und 
laßt ſich langſam auf feine Kniee vor dem Bilde nie⸗ 
der; Dolmer öffnet den Vorhang ſeines Kabinets, 
und hört das Folgende mit vieler Theilnahme.) 

Franz. Sie erkennen doch das Bild wies 
der? es iſt das mämliche, welches Sie alle Jah⸗ 
re an des Onkels Geburtstog mit Blumen 
ierten 

Olborn. (ouf den Knieen) Ja, er if es 
ſelbſt — O mein Onkel! mein ea 
ich ſehe dich nun zum letztenmale — Vater! 
deine Zuͤge werden ſtets in meinem Herzen blei⸗ 
ben — du konnteſt mich haſſen — ich kann 
dich nur lieben, und ich uit es bey t 


S N 
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daß er deinen Haß und deine Verachtung niche 


verdient habe. 


Franz. (spricht zum Bilde) Hab⸗ ich Ihnen 1 


dag. nicht hundertmal geſagt? 

Olbo ren. (fährt im herzlichen Tone mit Thrä⸗ 
nen in den Augen fort) Doch nein, der Haß 
gegen mich wurzelte nicht in deiner ſchoͤnen 
Seele, dich klage ich nicht als den Urheber mel⸗ 
nes Ungluͤcks au. Neid und Grauſamkeit leg⸗ 
ten den Keim dazu in dein Herz. Ich erinnere 


mich nur deiner Wohlthaten. Du nahmſt mich 


als eine Waiſe in dein Haus auf, erzogſt mich 
mit vaͤterlicher Sorgfalt, wandteſt viel auf mei⸗ 
ne Bildung. Dank, taufend Dank dir, Gott 


moͤge dir vergelten, ich kann nichts, als dich f 
x beweinen! (er fügt, ſchluchdend den Kopf in die 


Arme.) 
Franz. Man kommt, mäßigen Sie ſich. & 


trägt das Portrait in die Cduliſe, Olbern bebt era N 


| mattet auf. ) 


Zwoöͤlfter iii 


A der Major, S Gn 


Herr und Frau von Dammenhof, 
mehrere Bebit ne 0 


Major. (welcher das Teſtament in der Hand 


hätt) - Hier find wir alſo zu Eröffnung des Teſta⸗ 


ments derſammelt. Ich bitte um Ihre wech⸗ 
ſelſeitige Aufmerkſomkeit. Wir werden dane 0 


| noch Na zu eee und is, thun haben, 
3 


J ar F 
1 


EN ” a mE des Ostend. 72 
Get eg r. (in Dammenbof) Jo nach Eh ' 


el 


rn * 
* 


nung des Teſtaments werden Sie die Güte ha⸗ 


ben die Kaffe zu eröffnen. N 
Hr. b. Da m. Das werden wir ſchon ſchen⸗ 


g Seeger. Das muͤſfen wir ſehen, im entge⸗ 
155 gengeſetzten Falle iſt der Gerichtodtener . 


Haufe. 
Fr. b. Dam. Wie? Sie unterſtehen ſich/ 
einen Gerichtsbiener hieher zu bringen? 
Seeger. Auf Ihre Koſten. Man e 
ober man wandert i in Den N. 


find nun hie um den ee Willen ande 


Onkels zu bernehiwen; 3 dieſer Augenblick, glaube 8 
ich, erinnert Sie au einen zu großen Verluc, N 


als daß Sie hier an etwas anders deuken 
follen 
Hr. b. Da m. Dos if wahr; Ae wenn 


man Vernunft baby ſo tröͤſtet man 1 „ Her 5 


Major. 1 * I A 


Majo r. IS. bitte Sie, ſetzen Sie ſich. (die Ri 


Bedienten ſtellen Seſſel. Alle ſetzen sch, ber Major 1 5 
in die Mitte, er bemerkt, daß man Rosen keinen 


Stuhl gebothen habe) Auch der ee einen | 


e „ 8 Au 
Fer- Dan, ah 2 1 


Majo r. Ich bitte, wich nicht i unter I 
btechen. i N 


Hr. b. D am. (ett auf uns mit wehen 
Miene) Sch! * 
Major. Hier, meine Kennt, i tos Teſta⸗ 
ment. Von Außen ſteht: a Hel Herr Mee 


. . 


. 


‚Ein Saaufpiel, N e 


von Werlingen, als Teſtameurs⸗ Exeeutor, wird 


erſucht, dieſen meinen letzten Willen nur in 2 f 


genwart meiner beyden Neffen zu eroͤffnen.“ 

Die Bedingung iſt erfüllt, (er zeigt ihnen = 
Schrift) Sie werden das Sigill des Onkels, ip 
wie ſeine Schrift als acht erkennen, und nun 
bören Sie. (er lieſt) „Bey voller Geſundheit 


und Vernunft eruenne ich hiermit meinen aͤl⸗ 


tern Neffen Carl von Dammenhof nach mei⸗ 


-. 


nem Tode zu meinem vechtmaͤßigen und alleinie 90 


55 gen Univerſalerben, ſo, daß ihm nach meinem 


Tode das liegende und bewegliche Eigenthum, 
welches ich hiuterlaſſe, ohne Auſpfuͤche eines 

van eigen hümlich angehören und heimfallen 
1 ſoll, d en Herrn Major von Werlingen ernenne 
ich unter einem, zum Executor dieſes mei⸗ 
nes letzten Willens „und hoffe, daß er dieſe 

orge aus Freundſchaft fuͤr mich, die er mir 
3 10 zu meinem letzten Augenblick bewiefen, über 
ſich nehmen werde. 


| 4 ſchrieben auf meinem Sälofe Sul. 


haufen, den 20 Juuizis 17770 


a 1,0 Dolin ev., 
S baten vernommen; meine Herren! 


Hr. v. 2 m. Ja, Alles, aue in das ö 


dung. 
Major. zu Dawmenbeh) Ihnen, mein in Herr, 
. altes, was ber Onkel hinterla ſſen hat, 
u Olborn) Auf Sie, ungluͤcklicher junger , 
5 bat der Verſtorbene nicht gedacht. 
Ofborn. Mein Onkel war Herr feinen 
a Benin, er hat 1 geſcholtet. ar iſt 


— 34 | Do Teſtament des Hüte. W 


0 Billig. Er war mir nichts ſchuldig, ic; darf 


mich alſo auch nicht bekfagen. Ich erinnere mich 
zu gut auf die Wohlthaten, die er mir von 
Kindheit an erwieſen hat, und meine Dankbar⸗ 


keit wird durch den Vorzug, den er nach ſeinem 


Tode dem — Herrn von Dommenhof gegeben 


N bat, keineswegs bermindert 


Major. Ihr Onkel war bart gegen Sie, 


| Ibr Bruder, glaub ich, wird großmüthig ſeyn. 
Hr. v. Dam. Was belieben Sie ba zu 
glauben? 255 


Major. Das, was Sie ahne Zweifel in 
dieſem Augenblicke fison bey ſich ſelbſt beſchloſ⸗ 


ſen haben (leiſe zu ihm) Sehen Sie hr ben 


unglücklichen Bruder und feine Frau an, und 


Sie wiſſen, was Sie zu thun haben. 


Hr. v. Da m. Ich habe hler nichts zu thun, 
als den Wi llen meines Onkels. 


Majo e. Ihr Wille ſcheint i ſeyn, Jbren 5 a 


Bruder Nichts zu geben? 


Hr. b. Dam. (bdreht ſich auf die Seite, a. 


nimmt eine Priſe Taback.) 


Major. Nichts? Gar nichts? 45 Soll er 1 
zu Fuße nach Haufe zuruͤckkehren, ohne Jbre 


Huͤlfe? (Pauſe) Unnatüͤrlicher Bruder! — Sie 
ſchweigen ? 


Hr. v. D am. (verdrüßlich) Safe © Sie mi, 


7 alle dieſe Fragen? e 


aj o r. Ich ſehe, fie find unniß. (mit 5 


5 lauter Stimme gegen das Kabinet, worinn Dolmer 1 
iſt) Ihr Oukel hat ſich betrogen, ich ſage dieſes 
aut, damit man mich Ren kann, er hat Se 


/ 


„Ein Schaufpiel. 85 
hen einen Vorzug gegeben, den Sie nicht ver⸗ 
dienen. Er war gut, gefuͤblvoll, großmuͤthig. 
Sie gleichen ihm nicht. Sie haben zwar ſein 
Vermoͤgen geerbt, aber nicht ſeine Tugenden. 
Wie, Ihren Bruder, Ibren Freund, der Ih⸗ 
nen lets Bewelſe Teint Liebe gegeben, der als 
Juͤngling ſein Leben fuͤr das Ihrige gewagt hat, 
and der Sie noch i trotz Ihrer Grauſam⸗ 
keit liebt, ihn koͤnnen & Sie im Unglücke ſchmach⸗ 
ten, im Schweiße feines Angeſichtes das trockne 
Brot erwerben laſſen? während Sie mehr 
Geld an Schmarotzer verwenden, als er zu 
ſeinem Gluͤcke beduͤrfte I Sie koͤnnten im 
hohen Phaeton zwey nee Moffe leitend, bey 
Ihrem Bruder porbeyfahreiß, der, abgemattet 

bon der Hitze des Tages, mit Schweiß und 
Staub bedeckt, ſeiner Hikte zueilt? Nein, es 
iſt unmöglich. Ich bin uͤberzeugt, eine Stn 
me ruft in Ihrem Innern: Sieh, dein Bru⸗ 
der iſt unglücklich, reiche ihm die Hond! — 
Uiberhören Sie dieſe Stimme ja nicht. (im 
hoͤchſten Aus bruch des Gefühls) Hier, hier iſt 
er, öffnen Sie ihm die Arme, druͤcken Sie ihn 
an Ihre Bruſt, der Haß muß ben fanften 
f Gefuͤhlen der Natur weſchen. — Geben Sie 
ihm nur den vierten Theil Ihrer reichen Erb? 
5 ſchaft — nur den achten Theil — werfen Sie 
ihm jährlich einen kleinen Gehalt aus — ges 
ben Sie ihm nur ſo viel, daß er auf der oe. 
| reife vor Mangel‘ geſichert iſt — — Wie? 
˖ Auch daß nicht? — Nun on. Sie ren⸗ 


| 


we — 


0 86 Das Te ament des Butt 


= ’ 


nen is. iR e Wirken, Gott Ab; Se 
ſtrafen. a W 
e De n. Ich bewuubge Ihre Be 
redſamkeit, eber das Gem aͤhlde 01 welches Sie 
da von Olberns Hrasıch eutwe fen, 1 ein nee 
nig zu grell. — eine Reiſe nach Halle — Ne 
„lber! N. Meine Reife uach Halle EI 
Hr. v. Dam. Läug nen, Sie s, nur nicht, 55 
bat den (Beutel, nicht wenig gefüllt, ‚Sie haben 
dabey Ihren Grbſcagftethen ſchon voraus er⸗ 


1 0 halten. 


Olboyn. enten) Bingen « e 
min nicht die Bande des Blutes zuruck - 
Roſe. (halt ihn zurück) Olborg! 1 
| Major. Mo cgung, Freund! e 
15 Olboru. Seyn Sie unbeſorgt, 74 bia un, . 
glücklich y ich will nicht auch ſtrafbar werden, 12 
in Dammenhof) Sie haben das Zutrauen des 
Onkels zu erſchleichen gewußt, Sie find es, der 
mich aus ſeinem Hauſe verbannt , der meine 
Briefe unterſchlagen, der mir feine Wohlthaten, 
ſein Herz geraubt hat, Sie haben den Fluch 
des Sterbenden auf mein Haupt geladen! (Dam⸗ 
0 menhof wendet ſich von ihm) Werden Sie ſich 
nicht ab. Ein Mann wie Sie, exxöthet nicht, 


ich halte Sie uͤber die Vorwürfe des Sewiffeng 


erhaben. | 

Hr. v. Da m. Die 29,000 Thaler find u 
einmal weg. 

Olbo en. Ich habe ſie bis zum! lezten Bluts. 

open vertheidigt; ſehen Sie hier meine Bruſt 

knit Narben bebe Nur als ich ae un⸗ 


4 


7 b. 
— 


Eit eäniphiek An) 


bewußt u die Erde dahin geſtreckt wat, konn⸗ 
te man mir das Eigenthum meines Onkels 
5 rauben. — Geiſt meines Woßhlthäters „ wenn 
du uns in dieſem Augenblick umſchwebſt, wo 
jeder rug von dir gefallen iR, urtheile uun 
über mich. O ksnute er wich hoͤren — Bars 
bar, du müͤßteſt zittern. — Ge he genieße dei⸗ 
nen lleberfluß, fen glücklich, wenn du es ſeyn 
kannſt, ich berzeihe dir, behalte alles, r 
me nichts von einem Meuſchen, ben ich ver⸗ \ 
achte! f 
Majo BET ee! . 
ray v. Da m. Recht gut⸗ a 
M ajo r. Und die Antwort? 
Hr. b Da m. Ich autworte, daß. ich von 
der Erbſchaf ft des Onkels fogfeich Beſitz 8 nehme, 
und daß ich Euch allen rothe, ſo lk, als 
1 5 möglich mein Antlitz zu meiden. 5 

Majo r. Das möchte uns nicht fte fel, 
N Nichtswuͤrdiger, noch heute ſollſt du 
deinen Geitz bereuen, noch heute um das liehen, f 
was du deinem Bruder itzt berweigerſt. — O 
konnte der Onkel aus ſeinem Grabe aufſtehen, 
te er Gch ſehen und hören, er wurde fein 
recht einfeb en, und gut machen. . ai 
St, b. De m. Der gute Mann ruht in Fries 
den, er ſteht nicht mehr auf, um ein neues 
Lee, it, 3 | 


Ar 2 * * 


a Ä 


/ 


BD Ceſtament des Onkels. c 


Dreyzehn ter Auftritt. 


Die Bos ig ei. Dolm er. ö 77 


Dolm. (tritt ſchnell aus Bu nbinete, file k 
45 in ihre Mitte, und ſpricht mit fürchte rlicher 
Stimme) Ihr irrt euch, hier iſt ev! 

Alle. (außer dem Major) Er iſts! (Olborn 
und Roſe fallen auf ihre Kniese, und heben die 


Hande dankend zum Himmel Dammenhof ßeht bes 


täubt mit aufgeſperrtem Munde da. Frau v. Dam 0 
menhof fällt in einen Lehnſtuhl, das Geſicht ges 
gen Dolmer gekehrt. Seegrimm ſitzt, den Leit vor⸗ 
gebogen, mit; einer Hand fügt er ſich auf ſeinen 
Stock, mit der andern halt er ſeine Glasaugen vor 
die Augen, und firirt Dolmern. Der Major ſteht 
neben Dolmer, ruhig und init ungen Bli⸗ 
ken. Allgemeine Pauſe.) | 

5 v. Da m. Wie? iſt er denn nicht 
todt? 5 WIN ey, 

Hr. v. Da m. Er {ehe 

Seegr. Verſlucht! ji 

Hr. v. Da m. Liebſter, beſter Hrtell 

Do lm. Ich dein Onkel? — Elender Ver⸗ 
jäumder! du hintergehſt wich wen 
ich habe mit meinen eigenen Augen geſehen, ich 
bin überzeugt von deinen Verbrechen, und von 
meiner Ungerechtigkeit. (er hebt Olborn auf, der ſich 
in feine Arme wirft, und nimmt das Teſtament dem 
Major aus der Hand) Ich ſelbſt vernichte dieſe 
Wai den Zeugen meiner Smeaheit, (ei 


urn — 


Ein Sch dusk N 89 


zeitkltt es) Ich widertufe alles, was ich für 
Euch gethan hahe, erklate Oldoen fuͤr meinen 
f einzigen Erben, und mache ihn in dieſem Au⸗ 
genblicke zum Eigemhuͤmer meines halben Ver⸗ 
moͤgens. Euch aber bleibe Schande und Ver⸗ 
achtung, ihr habt ſie verdient. 
Fr. v. Dam. Wie? Sie wollten uns alles 
nehmen? 

Del m. Eher wollt ich mein e ins 6 
Meer werfen, als ae Ungeheuer damit be⸗ 
> reichern. e 
Dr. v. Dam. a feind Frau itternb) Ger 
a Sie ſich zufrieden, lieber Schatz, es iſt nun 
einmal nicht anders — Gehen wir lieber. 
Fr. v. Dam. Ja, wir gehen, aber bey 
’ Bericht will ich fragen, ob es erlaubt ſey, ſich 
todt zu ſtellen, und honnette Leute zum Nar⸗ 
ren zu haben. Das kann nur ein Narr oder 
ein Wahnſinnſger thun. Sie ſind wahnſinnig, 


als ſolcher dürfen Sie über Ihr Vermoͤgen 


nicht schalten, man wird Ihnen e nen Curator 
ellen, mein Mann ſoll Ihr Curator werden. 
Sie follen mich kennen lernen. (Herr und Frau 
von Dammenhof ab.) ö g 
Ki Hees r. Sie ſollen ade weit gehen. e 
In den Schuldthurm mit ihnen, da ſollen 
ſie ſchwitzen, bis der letzte Pfennig meinen 
42000 Gulden, 27 reuter, 3 Deniers, bes 
zahlt iſt. 
N 01 7 d Ri ne Gewaluthö⸗ 
a ich bin N | 6 / 


5 \ 


— 


90 Das Teſtament bes Onkels. a 
Seeg r. Ah, das laß ich „gelten, Mn Ki 
befebien Sie, daß ich aufwarte? N 
Dlborn. In einigen Wochen. 
Seegr. Werde mich 15 song unter g 
chaͤnigſter Diener! (geht ab). 


5 


Wierzehuter Auftritt | 


Doimer, der Major, Dior, Rufe, 
Franz. 


Doelm. (ſetzt fie) in einen Sl, der Mir | 
Kügt ſich auf die Ruͤcklehne.) 6 
Roſe. (u diborn) Bitte den Oufel un Se- 
de fuͤr deinen Bruder. | 

Dlborn, Ich werde, aber itzt iſt nicht 
der Augenblick dazu. in 

Majo r. (lächelnd) Nun, Freund, meine | 
Pune Loulsd'ors! 

Dolm. Ich habe berloren, aber dennoch 
biel gewonnen. (tritt zwiſchen Olborn und Rofe) 
Armer Joſeph, liebe Roſe! Ihr habt viel 
gelitten, und ich wo die Urfage Eurer 
Leiden. | 
Olborn und Wo küffen Dotmert pi 
de) Alles iſt vergeſſen! | | 
Dolm. Geht, Kinder, bohlt Euren 
guten alten Vater. Er ſoll mein Freund 
ſeyn, ich will ON, Alles wir, ws zu 


1 


| machen. 6 


Ein Schauspiel. ö 2 
Major. Nun a Dolmer — biſt bu mit 


deiner Familie zufrieden? 
Do lm. (reicht ihm die Hand) Nuß du, 
Freund, fehlteſt noch in unſerm frohen Eirkel. h 
Eu du bey uns bleiben? > 

Mojo r. Ich will. Die Laſterbaften find 
entlarvt, die Tugend iſt in ihre Rechte ge. 
treten, ich BR mein ſchoͤuſtes Lever 


| vollendet! 
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„Berner iſt allda zu daben: 55 
unde 05 PN „ eine Karritstur⸗Ober in 
zwey Aufzuͤgen. Nach weiland Bernadon Aa 
In Knittelreimen neu bearbeitet von 1 Joacim Pe⸗ ’ 
a tinet, 20 Kr⸗ 495 a 1 
Ae Steandrecht. „ ein 1 eallfiel l in einem ur „ von 
Auguſt v. Kotzebue. 9 925 Kren 1 
Die Verſchwoͤrung auf Kan sch Ein Sac 
in fänf uſzügen, von Auguſt v Kotzebue, 24 kr. 
Die Füͤrſten der Longobarden, ein Original 1 
in dreh Aufzügen. Nach der wahren Geſchichte 
ſreh bearbeitet von J. A. Gleich. 20 kr. 
Die Pagen bes Herzogs von Vendome, eine Operette 
in einem Akt, nach Dieu⸗ la: foſs bramatiſrtee i 
Anektode von Sonnleithner. 18 kr. 6 
Kabale und Bebe, ein bürgerliches Trauerſpiel in fünt 
Aufzägen, ea Friedrich Schiller. A 
Die Räuber, ein Trauerſpiel in fünf Suflaen \ 
Leon Friedrich Schiller. 30 * . f | 
Fgaolef, eine Ober in brey Aufzügen, nach dem Besitz 5 
jöſiſchen von Treitſchke. 18 „„ in 
Zamfon,, Nichter in Jirgel! ein hiſtoriſches Drama | 
in drey Aufzügen, von J. A Schuster. Is kr. 
Amors Bild. Ein Geſellſchaftsſpiel in einem Akt. 
Von Sof. Lud. Stoll. 10 tt; > f 
Scherz und Ernſt, ein Spiel in went, von 0 9. 2. 
Stoll, id kr. 1 ak 
Die Brautwahl, ein Schauſpiel in ehen abe, 
von A. W. Iffland. 12 kr. 
Der Tauſſchein, ein Luſtſpiel in einem h von - 
A, W. Iffland. 15 ke. 
i Waiſenhaus, ein SON in iwey un 


Gegen, 18 Kr. 0 11 
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